Bekanntmachung. 

Auf dem hieſigen und dem Bahnhofe der niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn in Liegnitz, ſowie auf den 
Bahnhöfen zu Liſſa, Nimkau, Stephansdorf und Maltſch 
ſind Brief⸗Annahme⸗Expeditionen errichtet worden, von 
welchen Brieſe bis 15 Minuten vor dem Abgange jedes 
Zuges angenommen und befördert werden. 

Breslau den 22. October 1844. 

Königl. Ober-Poſt-Amt. 
— — —-— 
Ueberſicht der Nachrichten. 


Aus Berlin. Aus Poſen (Wahl des Dompropſtes von 
Przyluski zum Erzbiſchof von Poſen und Gneſen), 
Königsberg (das Duell zwiſchen dem Ref. S. u. dem 
leut. v. L.), Köln, Bonn, vom Mittelrhein und aus 
Potsdam. — Aus München, Oberfranken, Heidelberg, 

ainz, Braunſchweig (Ackerſchule in Scheppenſtedt) 
und Kiel. — Schreiben aus Paris und Algier. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Brüſſel. — 
Aus der Schweiz. — Aus Stockholm. — Aus Neapel. 
— Aus Athen. — Aus der Türkei. — Aus Amerika. 


Inland. 


Berlin, 23. October. — Dem Oberlehrer Heydler 
am Friedrichs⸗Gymnaſium zu Frankfurt a. d. O. iſt 
das Prädikat „Proſeſſor“ beigelegt worden. 


a koͤnigl. Hoh. der Großherzog von Sachſen⸗ 

elmar iſt nach Dresden, und Se. königl. Hoheit 

roßherzog von Oldenburg nach Oldenburg 
abgereſſt. 


di Oe. Excellenz der General⸗Lieutenant und comman⸗ 
te General des Zten Armee⸗Corps, v. Weyrach, 
ſt nach Frankfurt a. d. O, abgegangen. 


Vorgeſtern Abend vereinigte Se. Exc. der Herr Fi⸗ 
chen miniſter Flottwell die Mitglieder der einzelnen Ab⸗ 
di lungen der Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗Kommiſſion, ſowie 
e fremden hier anweſenden Ausſteller und die von den 

egierungen hergeſandten Abgeordneten zu einer Abend⸗ 
Feſeuſchaft. Der Vorſitzende der Commiſſion, Geh. 

nanzrath Dr. v. Viebahn, ſtellte alle Anweſenden Sr. 


vor, welcher ſich mit Allen auf das Zuvorkommendſte 
unterhielt. 


v (Tr. 3.) Fortwährend tauchen jetzt wieder Gerüchte 
. dem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters Eich 
5 auf. Der Dr. Dinter hat eine Erklärung gegen 
letzten Artikel der „Preuß. allg. Ztg.“ erlaſſen, 
dne er bekannt macht, daß die Namen der Notabili⸗ 
en, denen er ſeine Nachrichten über jene Ausdrücke 
verdanke, dei der Redaction der Hartungſchen Ztg. zu 
erfahren ſeien. Der Minifter foll übrigens das Benehmen 
Bon ide gsberger fortwährend lobend anerkennen. — Aus 
der kritiß erſchienenen Aktenſtücken zur Hergusgabe 
Hotho, Batz, Blätter für Wiſſenſchaft und Leben von 
deutlicher Beſtimm Benary erfahren wir jetzt ferner mit 
Hegelſche Phüloſophie daß der Miniſter Eichhorn die 
den des Staates und unvereinbar mit den Zuſtän⸗ 
und müßten, erklärt, —f Kirche, wie fie fein ſollten 
hieraus die Gonfequeng, aue ergäbe ſich fomit für ihn 
Lehrſtühten zu entfernen. dd alle Hegelianer von ihren 
liegt auf der Hand, und b dies aber unmöglich I, 
einen Gegner geſchaffen, der — 2 3 er, 7. 
Allgemeiner werdenden Oppoſition ee Ge un 
Es d für diefe ; utgegentreten . 
ift ſehr ſprechen Zuſtände daß, wie man 
emein erzählt, Herr Bunſen nach forgfältiger Prä- 
fung derſelben erklart hat, er raf 800 85 
ücktrttts des Hrn. Eichhorn, deſſen "sp; fran 
nicht annehmen. Man glaubt daher, rin eh 
Rath Eichmann der Nachfolger des Hrn. Sicher 8 
werde, dieſer ſeldſt aber, wie ſchon frühe verſichert 
wurde, die Stelle eines Geſandten beim Bundestage 
dchalten werde. Es it übrigens fehr erſteuuich, ſegt die 
ilnahme der Nation ſich fo lebhaft den Ministern, 
weiche ſich dem fortſchreitenden Geiſte derſelben hi 


ben, zuwenden zu ſehen. Dazu gehört vor Auen 8. 


Werleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


a = 7 . 


Breslau, Freitag den 25. Oetob 


Bodelſchwingh, der auf dem zweiten wie auf dem drit⸗ 
ten Feſteſſen der Induſtriellen ſo begeiſterte Reden ge⸗ 
halten hat. In der erſten ſoll er ſo weit gegangen 
ſein, zu ſagen, daß Deutſchland ſtark genug ſei, allen 
ſeinen Feinden, mögen ſie nun aus dem Weſten oder 
dem Oſten kommen, zu widerſtehen und der feindliche 
Drohblick auf das engliſche Abſchließungsſpſtem ift un: 
verkennbar. Ebenſo nahm er den von Hrn. Diergardt 
ausgebrachten Toaſt auf das Wohl der Arbeiter auf 
und dehnte ihn auch noch auf die Ackerbauer, Bergleute 
und Handeltreibenden aus, indem er fie und ihre Wirk⸗ 
ſamkeit pries. Dieſe Reden erregten einen Sturm des 
Beifals. Auch Hr. Flottwell ſcheint ſich durch die 
Theilnahme, welche er der Induſtrie zuwendet, Popu⸗ 
larität zu erwerben. In der verfloſſenen Woche hat er 
ſich zum Mitglied der polptechniſchen Geſellſchaft auf 
nehmen laſſen. Wahrſcheinlich werden die Miniſter auch 
dem Verein für das Wohl der Fabrikarbeiter ihre volle 
Aufmerkſamkeit ſchenken; mögen fie, ſowie die Fabri⸗ 
kanten, welche denſelben bilden wollen, ſich indeſſen nicht 
über die Mittel, welche hierzu erforderlich ſind, täuſchen. 


(Königsb. A. 3.) Die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden hat eine öffentliche Bekanntmachung (in 12 Bo⸗ 
gen gr. Fol.) über die gerichtliche Niederlegung der im 
Jahre 1843 für den Tilgungsfonds eingelöſten Staats⸗ 
Schuld⸗Verbriefungen unter dem 10. Auguſt d. J. er⸗ 
laſſen. Nach derſelben wurden im Laufe des Jahres 
1843 überhaupt angekauft nach dem Nationalwerthe 
an Staatsſchuld⸗Documenten für 1,942,515 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf. ine, 100 Thlr. Gold und 134,812 Thlr. 7 Sgr. 
3 Pf. Conventionsgeld. Darunter befanden ſich für 
1,470,425 Thlr. Staatsſchuldſcheine, für 100,050 Thlr. 
kurmärkiſche Schuldverſchreibungen, für 18,650 Thlr. 
neumärkiſche Schuldverſchreibungen, für 135,169 Thlr. 
vormals ſächſiſche Depoſiten⸗, Steuer: und Kammer⸗ 
Kredit⸗Kaſſenſcheine. Die übrigen Dokumente waren 
Provinzial⸗Staats⸗Paſſiv⸗Kapitalien, die im Jahre 1843 
für den Tilgungsfond angekauft worden. Alle dieſe 
Dokumente, wobei die au porteur ausgeſtellten Staats: 
Schuldſcheine, märkiſche Schuldverſchreibungen und fü: 
ſiſchen Kaſſenſcheine, vorher außer Cours geſetzt waren, 
find in 20 Convoluten verpackt, am 21. Juni 1844 
im Beiſein je zweier Abgeordneten der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden (Natan und Köhler) und des Ber⸗ 
liner Magiſtrats (Hollmann und Benda) in das Depo⸗ 
ſitorium des hieſigen Kammergerichts niedergelegt. 


(D. A. 3.) Je näher der Schluß der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung rückt, deſtomehr häufen ſich die Beſucher 
und die Nachfragen nach Looſen, welche häufig fehlen 
und von denen bereits über 74,000 Stück abgeſetzt 
find. Auf 5 Nummern ſollen immer zwei Gewinne 
treffen. — Die neueſte Maßregel unſerer königl. Haupt⸗ 
bank, nämlich die Erhöhung des Zinsfußes um ein gan⸗ 
zes Procent, alſo auf 4½ pCt., wird hier ſehr vers 
ſchiedenartig beurtheilt und ausgelegt; man fragt ſich: 
warum grade jetzt eine ſolche Maßregel, welche dem 
Handelsſtande gewiß nicht erwünſcht ſein kann. 


Viscount Palmerſton iſt, wie ein Engländer der Allg. 
Ztg. ſchreibt, während feines Hierſeins keine Aruferung entfal⸗ 
len, aus welcher man ſchließen könnte, er hege feindfelige 
Geſinnungen gegen Frankreich, und da er, während er 
britiſcher Miniſter des Auswärtigen war, zehn Jahre 
lang unter ſehr ſchwierigen Umſtänden weſentlich zur 
Erhaltung des Friedens in Europa beitrug, ſo läßt fich 
mit Grund hoffen, er werde, im Fall er je wieder die 
Siegel des auswärtigen Amtes überkäme, für die gro⸗ 
ßen Segnungen, welche Europa dem ſchon ſo lange 
glücklich beſtehenden Frieden verdankt, ebenſo empfänglich 
ſein wie früher. 

(N. W. 3.) Man unterhält ſich hier auch von 
neuen Adreſſen, welche der Königsberger Univerſität ſo⸗ 
wohl von deutſchen, als auch von andern Hochſchulen 
zukommen. 


Poſen, 21. October. (Poſ. 3.) Am heutigen 


Tage erfolgte in der hieſigen Metropolitan⸗Domkirche 


die feierliche Wahl eines neuen Erzbiſchofs von Poſen 
und Gneſen, welche in folgender Ordnung ſtattfand. 
Nachdem ſich unter dem Läuten ſämmtlicher Glocken 
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aller Kirchen der Stadt, die vereinigten Metropolitan” 
Kapitel von Pofen und Gneſen, die Ortsgeiſtlichkeit, 
das Erzdiöceſan⸗Seminar, fo wie die eingetroffenen aus⸗ 
wärtigen Geiſtlichen, ferner die hieſigen höheren Mili⸗ 
tair⸗ und Civil⸗Behörden nebſt vielen anderen angeſehe⸗ 
nen Perfonen aus allen Ständen in der Metropolitan⸗ 
Kirche verſammelt hatten, betrat dieſelbe der für den 
bevorſtehenden Wahlakt Seitens Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs Allerhöchſt bevollmächtigte Commiſſarius, General» 
Major Fürſt Wilhelm Radziwill Durchlaucht, in Be⸗ 
gleitung des Herrn Ober⸗Appellationsgerichts- und Ge: 
neral⸗Landſchaftsraths und Syndicus v. Chelmicki und 
des Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Raths v. Krzywdzinski. 
An dem Haupteingange des Doms wurden diefelben 
von den Deputirten der beiden Domkapitel und der 
Geiſtlichkeit empfangen und in den Sitzungsſaal des 
hieſigen Kapitels geleitet, wo ſie die übrigen Mitglieder 
der Kapitel erwarteten. Hier angekommen, eröffnete 
der königl. Wahlbevollmaͤchtigte den beiden verſammel⸗ 
ten Metropolitan⸗Kapiteln, in einer den Umſtänden an⸗ 
gemeſſenen Anrede, ſeinen Auftrag und überreichte dem 
Vorfigenden der beiden Kapitel, durch den ihn beglei⸗ 
tenden erſten Herrn Rath fein Allerhöchſt vollzogenes 
Beglaubigungsſchreiben, worauf jener das Acereditiv laut 
vorlas und ſodann die Anrede des königl. Commiſſarius 
erwiederte. Hierauf begaben ſich die vereinigten beiden 
Domkapitel, in Gemeinſchaft des königl. Bevollmäch⸗ 
tigten, unter Vortritt der Geiſtlichkeit ins Presbyterium, 
und nahmen die für Jeden beſtimmten Sitze und Plätze 
ein, wonächſt von dem Weihbiſchofe von Poſen, Herrn 
Dabrowski, die feierliche Wahlmeſſe in pontificalibus 
unter feſtlicher Muſik abgehalten wurde, nach deren 
Beendigung der königl. Bevollmächtigte, von der Geiſt⸗ 
lichkeit bis an das Hauptchor der Kirche geleitet, letz⸗ 
tere verließ, um in dem angrenzenden erzbiſchöflichen 
Palais den Ausgang der inzwiſchen begonnenen Erz⸗ 
biſchofswahl abzuwarten. Nunmehr verfügten ſich die bei- 
den Domkapitel mit ihren Seeretairen und den zuge⸗ 
zogenen Zeugen, dem Dekan Herrn v. Kamienski, und 
dem Religionslehrer, Herrn Licentiat Kaliski aus Trze⸗ 
meszno, unter Vortritt der Geiſtlichkeit, die Hymne 
„veni creator“ fingend, in den Sitzungsſaal. Nach 
anderthalbſtündiger Abſtimmung begab ſich eine Depu⸗ 
tation der beiden Kapitel, in Begleitung der Seeretaire 
und Wahlzeugen zu dem königl. Bevollmächtigten, um 
ihm über den Ausfall der Erzbiſchofswahl Anzeige zu 
machen, worauf derſelbe mit ſeinem Gefolge von den 
Abgeordneten der Domkapitel durch die Kirche in den 
Sigungsfaal geleitet wurde. Dort eingetroffen, begrüßte 
er den Herrn Domprobſt von Gneſen, Dr. Leo von 
Pezytuski, als erwäßtlten Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen, erklärte in Gegenwart der bei⸗ 
den Domkapitel, daß die Wahl kraft der ihm Aller⸗ 
höͤchſt übertragenen Vollmacht von des Königs Majeſtät 
genehmigt ſei und geſtattete die V röffentlichung des 
Wahlausfalls, welche durch den Domherrn, Herrn Dr. 
Regenbrecht, zuerſt in lateiniſcher, dann in polniſcher 
Sprache ſofort ſtattfand. Hierauf betrat der erwählte 
Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, von dem koͤniglichen 
Wahlbevollmächtigten und dem älteſten Prälaten ges 
führt, mit den Domkapiteln, unter Vortritt der Geiſt⸗ 
lichkeit, von der Kirchen muſik feierlichſt begrüßt, das 
Presbyterium und wohnte dem feierlichen Te Deum 
bel. Nach deſſen Beendigung wurde der königl. Be⸗ 
vollmächtigte in derſelben Art, wie vorher, aus der 
Kirche in das biſchöfliche Palais zurckgeleitet und hier⸗ 
nächſt der erwählte Erzbiſchof Herr v. Przyluski, nach 
Entgegennahme der Gratulationen, von belden Dom⸗ 
kapiteln in die für ihn beftimmte Kurie geführt. 


Königsberg, 14. October. (Düſſ. 3.) In den ge⸗ 
bildeten Kreiſen will man wiſſen, daß der hieſigen Uni- 
verfität nicht nur von deutſchen Hochſchulen, ſondern 
auch vom Auslande Dank⸗Adreſſen für ihr würdevolles 
Auftreten zum Schutze der freien Wiſſenſchaften zu⸗ 
gehen. 
19. October. (Königsd. A. 3.) Meh⸗ 


Königsberg, 
Blätter enthalten die Nachricht, daß dem 


rere öffentliche 


Ober⸗Präſidenten Bötticher das Juſtiz⸗Miniſterium an? 
getragen, der Antrag von ihm aber ER 


unter Bedingungen angenommen worden ſei. Wir 

ſind ermächtigt zu verſichern, daß ein ſolcher Antrag 

dem gedachten Beamten niemals zugegangen iſt. 
(Königsb. Z.) Die No. 243 d. 3. (ſ. No. 247 d. 


unfe) enthält einen das unglückliche Duell zwiſchen dem] Jeden) reducirt. 


— 2152 — 
ausdrücklichen 
Schritten auf 3 Schritte, mithin die Entfernung von 


23 Schritten auf 9 Schritte 3 zum Avanciren für 
Auf dem Kampfplage wurde keinerlei 


Referend. S. und dem Lieut. v. L. betreffenden Artikel, | Erklärung von einem der beiden Gegner abgegeben 


welcher ſich den über dieſe Angelegenheit ſprechenden aus⸗ 
wärtigen Blättern gegenüber das Anſehen einer offi⸗ 
ziellen Berichtigung giebt. — Abgeſehen davon, daß eine 
ſolche Berichtigung ſicherlich nicht ohne Unterſchrift der compe⸗ 
tenten Behörde erſchienen wäre, daß ferner kein preußiſches 
Gericht zu Gunſten des Angeklagten eine Art von öffent⸗ 
licher Apologie des Duells geben würde, entbehrt der 
befagte Artikel fo ſehr der Wahrheit in Darſtellung der 
Thatſachen, fo wie jeder criminaliſtiſchen Schärfe in 
Würdigung der das traurige Faktum begleitenden, ſehr 
zu beachtenden Nebenumſtände, daß ſchon aus die⸗ 
ſem Grunde allein einleuchtet, wie weit jene anſchei⸗ 
nende Berichtigung von einer aktenmäßigen, getreuen 
Darſtellung entfernt ſei. Im Intereſſe der Wahrheit, 
für welche zu kämpfen um ſo heiligere Pflicht wird, 
wenn es ſich um die Genugthuung für ein geopfertes 
Menſchenleben handelt, fol hier die verſuchte Berichti⸗ 
gung Satz für Satz durch Th atſachen entkräftet wer⸗ 
den. „Der Ref. S., der nicht — wie mehrere Zei⸗ 
tungen erzählen — berauſcht war, noch dies je ſpäter 
behauptet hat, machte ſich in der unmittelbaren Gegen⸗ 
wart des Lieuts. v. L. an der Abendtafel des hieſigen 
Borſengartens durch eine freche laut geführte Rede einer 
Majeſtätsbeleidigung ſchuldig.“ — Die Vorgeſetzten wie 
Collegen des Ref. S, werden es bezeugen müſſen, daß 
dieſer ſich ſtets in einem Zuſtande krankhafter Gemüths⸗ 
aufregung befand. Auf dieſen Zuſtand wurde der Lieut. 
v. L. von einem der im Börfengarten bei dem beſag⸗ 
ten Vorfalle Anweſenden, dem Buchhändler K., auf⸗ 
merkſam gemacht. Ob dieſe Aufregung noch durch 
Weinlaune geſteigert war, darauf kommt, da ſolches über⸗ 
haupt ſchwer zu conſtatiren iſt, wenig an. Da wir 
nicht wiſſen, was die mittelbare Gegenwart eines 
Anweſenden bedeutet, ſo wiſſen wir auch nicht, was der 
Berichtiger unter der „unmittelbaren Gegenwart des 
Lieuts. v. L., verſteht; das aber wiſſen wir, daß zwiſchen 
dem Lieut. v. L. und dem Ref. S, ſich 3 leere Stühle 
befanden, daß der Ref. S. den Lieut. v. L. während 
des Geſprächs, das in einer kleinen Gruppe keineswegs 
überlaut geführt worden, gar nicht geſehen. Der Lieut. 
v. L. hörte unter dieſen Umſtänden Aeußerungen, die 
nicht für ihn beſtimmt, nicht an ihn gerichtet waren. 
Wenn der Berichtiger ferner die Aeußerung des Ref. 
S. eine freche Majeſtätsbeleidigung nennt, fo ver⸗ 
gißt er ganz und gar, daß nur durch Ergebniß richter⸗ 
licher Unterſuchung eine Majeſtätsbeleidigung conſtatirt 
wird, und er daher nicht befugt. iſt, die Aeußerung des 
Ref. S. eine Majeſtätsbeleidigung und noch dazu eine 
freche zu nennen. Die Nebenbemerkung eines Andern 
machte den Offizier ſpöttiſch darauf aufmerkſam, daß 
ſein Stand ihn nicht dovor ſchütze, dergleichen Reden 
mit anzuhören. — Da dieſer Satz leicht den Glauben 
erwecken kann, als hätte einer von den mit dem Ref. 
S. in Unterhaltung Begriffenen eine ſolche Bemerkung 
gegen den Offizier gemacht, muß hier erwähnt werden, 
daß keiner von dieſen das Wort an den Lieut. v. L. 
gerichtet. Eine Denunciation erſchien demſelben unter fol: 
chen Umſtänden ſeiner unwürdig und ein Duell unvermeid⸗ 
lich.“ — Der Lieut. v. L. ließ durch ſeinen Secundanten 
dem Ref. S. mittheilen, daß er (v. L.) den S. denun⸗ 
eiren würde, falls dieſer dem Duelle auszuweichen ver⸗ 
ſuchte. Eine vom Ref. S. abgegebene Erklärung war 
gänzlich ungenügend, indem ſie den Inhalt der geführten 
Rede nicht einmal widerrief.“ — Die Erklärung lautete: 
Ich fühle mich veranlaßt, zur perſönlichen Genugthuung 
des Hrn. Lieutenant v. L. Hochwohlgeboren, hiermit 

ſchriftlich auszudrücken: daß bei dem geſtrigen Vorgange 

es in meiner Abſicht nicht gelegen, denſelben irgendwie 

zu verletzen. Die Unterredung bewegte ſich in einem 
N war keineswegs für ein fremdes Ohr 

für unvor ‚Die 8 Aeußerungen erkläre ich alſo 

den 29. Auguſt een und übereilt. Königsberg, 

es dem öffentlichen Rechtg ee S. — Wir überlaffen 
Ref. S. veranlaßt fein n, beurtheilen, od ber 

auf keine Weiſe von ihm . ihm wildfremden 

eine genügendere Erklärung zu , 150 beleidigten Menſchen 

ja dieſe Erklärung dem Lleut. 5. en. Uebrigens wurde 

zu entſcheiden hatte, inwiefern er dung allein darüber 

thuung erhalten oder nicht, gar nicht z dieſelbe Genug⸗ 

Secundant v. S. jede andere Ausgleichun 

die Waffen zurückwies. 


noch angeboten.“ — Nach den erſten gewechſel⸗ 
ten Schüſſen wurde Herr Lieut. v. L. gefragt, ob 
er Satisfaction hätte, worauf er erwiderte: „J 
bitte fortzufahren!“ „Wenn behauptet wird, der 
Referendar S. habe abſichtlich fehlgeſchoſſen, fo ließ 
doch bei keinem ſeiner Schüſſe ein äußeres ſicht⸗ 
bares Zeichen, dieſe Abſicht, nicht zu treffen, errathen.“ 
— Der Ref. S. behauptete gegen ſeinen Secundanten 
und Andere, daß es ihm unmöglich ſei, auf einen Men⸗ 
ſchen zu ſchießen. Wer ihn gekannt, wird eine ſolche 
Aeußerung, ſowie ein abſichtliches Fehlſchießen ganz dem 
Charakter des Todten entſprechend finden. Wenigſtens 
muß bei dieſem Punkte der Wahrſcheinlichkeit ihr 
Recht eingeräumt werden. „Die Annäherung eines 
höhern Offiziers an den Kampfplatz war eine rein zus 
fällige, die ſich aus der Beſtimmung dieſes Platzes (des 
Exercierplatzes der Truppen) leicht erklärt und ſtand mit 
dem Duell nicht im entfernteſten Zuſammenhange.“ — 
Wie iſt es aber zu erklären, daß jener höhere Offizier 
nicht intervenirte und das blutige Beginnen nicht durch 
ſein Dazwiſchentreten verhinderte, da doch das Wechſeln 
von drei Kugeln Zeit genug zum Einſchreiten bot? — 
So weit die Widerlegung jener Berichtigung, welche 
wohl ſehr wenig dazu geeignet war, dem öffentlichen 
Urtheile feine Befugniffe anzuweiſen. 


Königsberg, 20. October. (Königsb. 3.) Die 
ungewöhnlich naſſe Witte rung dieſes Jahres ließ man⸗ 
chen Familienvater mit Sorgen um den Hausſtand dem 
Winter entgegenſehen, denn der Preis des unentbehr⸗ 
lichen Lebensmittels, der Kartoffeln, ſteigerte ſich zu der 
unerhörten Höhe von 22 Sgr. pro Scheffel. Aber 
die befteundeten Nachbaren, die Dänen, bogen bald dem 
Ackerbauer, der mehre Jahre hindurch bei Preußens Ge⸗ 
treidehandel profitirt hatte, ein Paroli. Schon am 
11. Sept. kam „Hoffnung“ von Stettin mit Kartof⸗ 
feln in Pillau ein und geſtern gelangte die Jacht „Ger⸗ 
trude Chatarina“ von Arröeskiöping mit 22 Laſten 
dieſer Frucht an die Stadt, wodurch die Preiſe um 
etwa 5 Sgr. wichen; ja nach heute früh eingegange⸗ 
ner Nachricht iſt auch die Slopp „Johanna“ mit etwa 
1500 Scheffeln geſtern in Pillau, von Stettin kom⸗ 
mend, eingelaufen. Mehr als 12,000 Scheffel Kar⸗ 
toffeln ſind noch unterwegs, und demnach ſo wenig 
Grund zur Gewährung hoher Preiſe, als zu irgend 
einer Beſorgniß vorhanden. 


Köln, 19. October. (Magdeb. 3.) Es iſt berech⸗ 
net worden, daß der verarmten Moſelgegend durch die 
vielen Pilgerzüge zum heil. Gewande in Trier eine 
Einnahme von circa 3 Mill. Thalern zu Theil ge⸗ 
worden ſei; die Hälfte dieſer bedeutenden Summe ſoll 
nach dieſer Berechnung von ausländiſchen Wallfahrern 
ins Land gebracht ſein. Mit einer gewiſſen Spannung 
ſieht man hier der Bekanntmachung des Ertrages des 
beim heil. Rocke in Trier zum Beſten des Kölner Dom⸗ 
baues ausgeſtellten Opferkaſtens entgegen; man glaubt, 
daß dieſe frommen Opfer einen namhaften Beitrag lie⸗ 
fern werden. 


Bonn, 19. October. (Köln. 3.) Berelts iſt ges 
meldet worden, daß der hieſige Stadtrath in Zukunft 
ſeine Beſchlüſſe zur Veröffentlichung bringen wird. Eine 
Bekanntmachung im heutigen „Bonner Wochenblatte“ 
giebt nun näher an, in welcher Weiſe dieſes geſchehen 
ſoll. Neben Beibehaltung des bisher üblichen Abdrucks 
des jährlich feſtgeſtellten Budgets ſollen 1) die zur Be⸗ 
rathung kommenden Gegenſtände vor der Sitzung durch 
das „Wochenblatt“ veröffentlicht werden, 2) eden ſo die 
hierauf gefaßten Beſchlüſſe und 3) ſoll am Ende eines 
jeden Geſchäſtsjahres ein Hauptbericht zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werden, welcher die Ergebniſſe der 
Verwaltung überſichtlich darſtellt. 


Vom Mittelrhein, 14. October. (Tr. 3.) End⸗ 
lich hat der Rococco die Auszehrung erhalten. Jetzt 
kommt ſchon wieder eine neue Manie unter die Leute, 
welche zu viel Geld haben, um es geſcheid, und zu viel 
Temperament, um es chriſtlich anzuwenden, nämlich der 


ſchottiſche Bauſtyl. 


Primaten 


Wunſch des Lieut. v. L. die zu 
jeder Seite der Barriere gemeſſene Diſtance von 10 


herigen halten, denn ſelten werden Genie's, die etwas 
erfinden, auf ſeidnen Polſtern geboren. Wie könnten 
unſere Fürſten und die mediatiſirten Grafen und Ba⸗ 
rone dem Volke als ein ſchönes Muſter vorleuchten, 
wollten ſie mit Sparſamkeit des Luxus beſſere Einrich⸗ 
tungen der Technik und des Landbaus treffen, wie doch 
gerade die Ausgezeichneten thun, und beſeelten ſie die 
Nationalität, ſtatt daß fie jetzt vielfach in ausländiſchem 


ch Schnikſchnack und im Ungeſchmack und nichtiger Tän⸗ 


delei ihre Gelder verwenden. Nur als wahrhaft deut⸗ 
ſche gebildete, gutem klaſſiſchen Geſchmack huldigende, 
Tüchtiges hervorrufende Männer, werden ſie als Füh⸗ 
rer des Volkes angeſehen werden und als Dynaſten in 
der Geſchichte fortleben. 

Potsdam, 20. Oct. (Voſſ. 3.) Ein hieſiger Pri⸗ 
vatmann, der geſchickte Kupferſchmied Heſſe (Branden⸗ 
burger Straße) hat hier auf eigene Koſten den voll⸗ 
ſtändig gelungenen Verſuch gemacht, auch ein Privat⸗ 
haus, das Seinige, mit Gas zu erleuchten. Vermittelſt 
einer vollſtändig von ihm ſelbſt angelegten compendibſen 
Gaserzeugungs-Anſtalt in den Hintergebäuden ſeines 
Hauſes hatte er geſtern Abend, durch Gasflammen von 
verſchiedener Form, feinen Laden, die Hausflur, die 
Wohnſtube, Hinterſtube und Werkſtatt mit bedeutendem 
Lichteffect erleuchtet gehabt. Er beabſichtigt auch, nicht 
nur der oberen Etage, ſondern auch ſeinen Nach⸗ 
barn auf Verlangen Gasflammen zuzuführen und wird 
durch genaue Berechnung der Koſten ſowohl Privatper⸗ 
ſonen als Behörden in den Stand ſetzen, zu beurthei⸗ 
len, inwiefern ſich dieſe Erleuchtungsart auch im Klei⸗ 
nen oder bei Inſtituten, wie Kaſernen, Lazarathen, Walz 
ſenhäuſern und dergl. mit Vortheil anwenden laſſe 


Deutſchlan d. 


München, 15. October. (Fr. J.) Einen Beweis 
ihrer Milde hat die Regierung dadurch gegeben, daß 
die Unterſuchung gegen den größten Theil der Verhafte⸗ 
ten, welche bei den im Mai d. IJ. hier vorgefallenen 
Bierexzeſſen betheiligt waren, von dem königl. Appella⸗ 
tionsgericht von Oberbayern aufgehoben worden iſt, und 
die Betheiligten auch bereits entlaſſen find. Nur gegen 
neun der Theilnehmer iſt auf Spezial⸗Ingufſition er⸗ 
kannt worden. — Auch gegen die Mitglieder der be⸗ 
rüchtigten Nonnenmacher'ſchen Bande, welche vor fünf 
Jahren in hieſiger Gegend und im bayr. Oberlande ihr 
Unweſen trieb, ift das Urtheil gefällt. Wegen Mangel 
an Beweis für die Inquiſiten von der Criminalinſtanz 
entbunden, dagegen zu fünfjähriger polizeilicher Detention 
verurtheilt worden. a 

München, 17. October. (Aach. 3.) Unſere Blät⸗ 
ter haben über die Verhandlungen und Vorgänge auf 
der Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe, 
welche hier ftattgefunden, über Vorträge, Unterſuchun⸗ 
gen, Feſtivitäten u. dgl. reichhaltige Berichte geliefert 
doch find dieſe immerhin nicht fo erſchöpfend ausgeſal⸗ 
len, daß nicht für den fleißigen Nachleſer hie und da 
eine Aehre zum Einſammeln übriggeblieben wäre. Ja 
vielleicht find gerade diejenigen, die unſere Preſſe bel 
Seite liegen ließ, nicht eben die mindeſt inhaltreichen 
oder weniger ergiebig, als viele andere, die man ſorg⸗ 
fättig eingeheimſet und ausgedroſchen hat. Gewiß t, 
daß auf dieſer Verſammlung Dinge zur Sprache ger 
bracht worden, die man in den Verhandlungen 
ökonomischen Vereins nicht leicht ſuchen ſollte, daß die 
aus allen deutſchen Gauen herbeigekommenen Gäſte von 
der Redefreiheit, die ihnen in dieſer Eigenſchaft und 
vermoge der Natur der Verſammlung zukam, auch 
Verhältniſſe Anwendung gemacht haben, welche fo 
nur von unſeren Ständen mit gleicher Offenheit be⸗ 
ſprochen zu werden pflegen; Prf. K. aus München 
die Frage auf, ob dem Staat das Recht zuſtehe, den 
Unterricht in der Landwirthſchaft geiſtlichen 
Orden zu Übertragen? Eine ſeltſame Frage! w 
man einwenden und die bei gegenwärtigen Zeitläuften 
auf gar keine praktiſche Geltung Anſpruch machen kann, 
da man in unferer Ztit nirgendwo von dergleichen Ab' 
ſichten etwas vernommen. Nur in Algerien hat man 
die Koloniſation zum Theil den Trappiſten übertragen / 
da bei den ſchwierigen Verhältniſſen jenes Landes allet 
dings um die Kultur dee, Bodens zu wagen, ein 
von Seibftaufopferung erforderlich fein mag den man 
von dem Manne der Welt, von dem Familienvate 
nicht leicht erwarten kann. Gleichwohl möchte KAP 
entbehren. Es ſoll wirklich irgendwo der Plan auf 
dem Tapete fein, eine centrale Landwirthſchafts⸗ 


begründen, und darauf eben 
der Guang berfeiben folfen zum Thell sehe entf 


Gegenſtand handelte, wäre dieſelbe beinahe 
hei Umſtande gefcheitert, daß ſich kein baieriſche? 
walk, um inteitt in dieselbe bersit finden lan 

e, bis ſich endlich der verdiente Fürſt W. dag 
entſchloß. Die Antwort, welche dieſe Kommiſſion aut 
ihren Berathungen in das Plenum der Verſammlulg 
zurückbrachte, war folgenden Inhalts: Da nicht auge 


an dem 


— 


== 2153 
ſprochen fei, ob es ſich um einen Männer⸗ oder Frauen, 
orden handle (), ſo möge man die Sache für diesmal 
auf ſich beruhen laſſen und fie erſt auf der nächſtjähri⸗ 
gen Verſammlung zu Breslau einer nähern Erörte⸗ 
rung unterwerfen. Dies wurde denn auch beliebt. 


Ulm, 18. October. (Ulm. Schnellpoſt.) An dem heu⸗ 
tigen Tage, an welchem bereits vor zwei Jahren der 
hieſige Feſtungsbau auf dem linken Donau⸗Ufer begon⸗ 
nen hatte, wurde nun auch in gebräuchlicher Weiſe der 
Akt der Grundſteinlegung für die entſtehende Bun⸗ 
desfeſtung Ulm vollzogen, und zwar ſowohl auf dem 
Unken, als auf dem rechten Donau⸗Ufer. Er geſchah 
m Namen des durchlauchtigſten deutſchen Bundes. 
Die Feſtungs⸗Baudirectoren, Major von Prittwitz und 

ajor Hildebrandt, hatten an dem Vollzuge des Aktes 
heil. Außer der Urkunde von der geſchehenen Grund⸗ 
ſteinlegung wurden noch mehrere gedruckte und ſchrift⸗ 
liche, die Entſtehung der neuen Bundesfeſtungen Ulm 
und Raſtatt betreffende Denkmale, und viele, von höch⸗ 
en Regierungen der Bundesſtaaten dazu gewährte Bild⸗ 
niſſe, Medaillen, Münzen, Orden und Armeekreuze un⸗ 
ſerer Zeit in die Grundſteine eingeſchloſſen. Uebrigens 
ledoch hatte ſich der Akt gänzlich auf die einfachſten 
Momente der vorzunehmenden Handlung beſchränkt, und 
zwar, wie verlautet, aus dem Grunde, weil die hohe 
Bundesverſammlung alle Feierlichkeit der künftigen Ein⸗ 
ai des Schlußſteines der Feſtung ſich vorbehalten haben 


ſchweiger Anzeigen werden Anmeldungen zur Ackerbau⸗ 
Schule bis Martini d. J. für das Winter ⸗ Halbjahr, 
und dann zunächſt Oſtern für das Sommer- Halbjahr 
von den Lehrern angenommen. Das Honorar beträgt 
halbjährlich 12 Thlr. 


Frankfurt a. M., 17. October. (Rh. B.) Vor⸗ 
geſtern hat der Senat die Urkunde über die von ihm 
am IIten d. M. ertheilte Ratifikation des Traktats 
zwiſchen dem deutſchen Zollvereine und Belgien vom 
Iſten v. M. nach Brüſſel abgeſchickt, wo hoffentlich 
am 20ſten d. M. die Auswechſelung der Ratifikations⸗ 
Urkunde ſtattfinden wird. i 


Kiel, 16. October. (Würzb. Z.) Am verwichenen 
Sonntage wurde in einem hieſigen öffentlichen Lokale 
eine Verſammlung gehalten, in welcher von mehreren 
Bürgern der Stadt Kiel folgende, der Ständeverſamm⸗ 
lung des Herzogthums Holſtein einzureichende Petitionen 
zur Unterſchrift vorgelegt wurden, nämlich: 1) Einfüh⸗ 
rung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichts⸗ 
verfahrens und des Geſchwornengerichts; 2) neue Städte⸗ 
ordnung, Bürgermeiſterwahl von Seiten der Bürger 
ſelbſt, Oeffentlichkeit der ſtädtiſchen Collegien, Nichtab⸗ 
ſebbarkeit der ſtädtiſchen Beamten auf adminiſtrativem 
Wege; 3) Verwendung der Zollüberſchüſſe der Herzog⸗ 
thümer zu Gunſten der letztern allein. — Die Verle⸗ 
fung dieſer Anträge gad zu einer lebhaften Discuffion 
Anlaß, die mit Annahme der Auträge ſelbſt endete. 


Frankreich. 


Paris, 17. October. (F. J.) Die heute hierher 
gekommene Thronrede der Königin von Spanien ent⸗ 
hält nichts Bemerkenswerthes; viele Worte große Phra⸗ 
ſen, dogmatiſche Salbung, ungeheure Verſprechungen, 
von denen ſich auch nicht der hundertſte Theil realifiren 
wird. Ein completes Regierungsſyſtem und Reformen 
in allen Zweigen, endlich eine gänzliche Herſtellung des 
Staatscredits und der Finanzen werden in der Thron⸗ 
rede verheißen; ob Herr Martinez de la Roſa, der 
Miniſter des „aufgeklärten Despotismus,“ der Mann 
iſt, dieſes Programm durchzuführen, muß ſich zeigen; 
wahrſcheinlich aber wird im October 1845 Alles noch 
beim Alten ſein und eine ähnliche Thronrede gehalten 
werden. — Die Ordonnanz wegen Reorganiſation der 
polytechniſchen Schule wird in der nächſten Woche er⸗ 
ſcheinen; zwanzig Zöglinge werden ganz ausgeſchloſſen 
(die urſprüngliche Zahl der Auszuſchließenden war 70, 
jedoch Marſchall Soult ſetzte ſein Veto entgegen), 
die Uniform wird geändert, die rothen Auf⸗ 
ſchläge und Litzen werden durch ſchwarzſam⸗ 
metene erſetzt. In den Courſen werden ebenfalls Ver⸗ 
änderungen vorgenommen. — Briefe aus Guadeloupe 
ſchreiben die letzten Feuersbränſte einem Complote zu, 
der Gouverneur hat Drohbriefe erhalten, worin ihm 
mit Wiederholung gedroht wird, falls nicht binnen zehn 
Tagen alle Sclaven frei ſind. i 

Das neue franzöfiihe Dampfſchiff „Laetitia“ iſt vor 
einigen Tagen in Marſeille eingelaufen. Es hatte den 
Kardinal Capaccini an Bord, den es in Liſſabon auf: 
nahm, um ihn nach Rom überzuführen. Dieſes Schiff 
iſt zu Nantes gebaut und wird die regelmäßige Ver⸗ 
bindung zwiſchen Frankreich und Korſika unterhalten. 

Im Armoricain de Brest vom 12, October findet 
man u. A. folgende Nachrichten aus Tahiti vom 
4. Mai: In einem öffentlichen Verkauf, der vor eini⸗ 
gen Tagen in dem Hauſe des Herrn Pritchard, des 
engliſchen Erkonfuls auf Tahiti, ſtattfand, haben wir 
mit Bedauern geſehen, daß die Exkönigin Pomare Ge⸗ 
ſchenke, die ihr Louis Philipp gemacht hatte, u. A. ein 
Theeſervice aus der königl. Fabrik zu Sevres, eine Pen⸗ 
dule, Candelaber u. ſ. w. zur Verſteigerung gab. 

Der heutige Constitutionnel enthält einen vierten 
Artikel über die Berliner Induſtrie- Ausſtellung. Er 
beſpricht die Leinen, Seiden, Spitzen, Tapeten, Meubles, 
Gold⸗ und Silberarbeiten, und Lob und Tadel ſind 
überall vertheilt, doch neigt ſich das Uebergewicht auf 
Seite des letzteren. 


Algier, 10. Oct. 


Aus Oberfranken, Mitte October. (Aach. 3.) 

ir haben bereits früher von einer Proteſtation berich⸗ 
tet, welche die proteſtantiſche Generalſynode in Bap⸗ 
reuth wegen des Verbots der Beſprechung gewiſſer con⸗ 
feſſioneller Gegenſtände an die Regierung erlaſſen hat. 

em Vernehmen nach iſt auch auf der Synode zu 
uſpach eine ähnliche Oppoſition laut geworden, fo daß 
adurch ſogar die Verhandlungen vorläufig in's Stocken 
gerathen ſein ſollen. 


Heidelberg, 18. October. (Mannh. Abdz.) Bei 
einem Mittagsmahle, an welchem nicht nur viele Leh⸗ 
ter aus verſchiedenen Gegenden des Landes, ſondern ſelbſt 
viele angeſehene Bürger von hier und der Umgegend, ja 
auch Profeſſoren und Lehrer der höheren Bürgerſchule 
Theil nahmen, wurde geſtern dem Abgeordneten Dr. Bif⸗ 
ſing ein ſehr ſchöner, mit ſinniger Zierlichkeit ausgeſtat⸗ 
teter ſilberner Pokal, nebſt einer mit nahe an 700 
Unterſchriften verſehenen Dankadreſſe als Zeichen der 
Anerkennung für ſeine der Sache der Volksſchullehrer 
gewidmeten, vielfachen Bemühungen und auch in die⸗ 
fer Hinſicht ſich erworbenen Verdienſte feierlich überreicht. 


Mainz, 14. Oct. (A. 3.) Die heute hier einge⸗ 
troffene Nachricht von der der demnächſtigen Beſetzung 
der an Preußen übergehenden Vicegouverneursſtelle hat 
alle Combinationen des militairiſchen und bürgerlichen 
Publikums zu Schanden gemacht. Der bisher in Trier 
garniſonirende Generallieutenant v. Hüſer iſt zu dieſem 

ohen Poſten berufen; er iſt, wie man hört, ein Ver⸗ 
wandter des Miniſters Eichhorn, ein feingebildeter frei⸗ 
Aniger Mann. 


Braunfhmeig, 17. October. (H. C) Im nächſten 
Monate werden unfere Landſtände ſich wieder hier ver⸗ 
ſammeln. 


Braunſchweig, 17. Octbr. (Magd. 3.) Am 16ten 
derbt. C. iſt in Schöppenftedt, an der von Braunſchweig 
nach Magdeburg führenden Eiſenbahn belegen, die Acker⸗ 
au⸗Schule eröffnet worden. Dieſe Anſtalt hat ſich 
e tüchtige Ausbildung von Bauern⸗Söhnen, für ihren 
künftigen landwirthſchaftlichen Beruf, zum Ziel geſetzt. 
Folgende Gegenſtände ſollen dort gelehrt werden: Schrei⸗ 
beg, Rechnen, Uebung in ſchriſtlichen Aufſätzen, Natur⸗ 
lehre, Zeichnen, Geographie, Feldmeſſen, Ackerbau, Bo⸗ 
denkunde, Viehzucht und das Nöthigſte aus der Thier⸗ 
beilkunde. Der Zeitkreis des Unterrichts. iſt auf zwei 
eo mt, doch werden auch für einen kürzern 
Zeitraum Schuler aufgenommen. Als Lehrer ſind bei 
— Ackerbau Schule angeſtellt: der Oekonom Franz, der 
Thierarzt Dr. Aufdde und der Lehrer Schaper. Dieſe 
Männer werden für ſehr tüchtig gehalten. Bei der Er⸗ 
öffnung der Juen waren bereits 25 junge Leute von 
10 bis 24 Jahren, Sohne wohlhabender Eltern, anwe⸗ 
ſend, unter denen fi auch Preußen und Hannoveraner bes 
finden, weil in beiden Ländern eine ſolche Anſtalt noch 
fehle, Der Bauernſtand ſieht es immer mehr ein, wie 
Noth es ſeinen Söhnen thut, mit guten Vorkenntniſſen 
verſehen ins Berufsleben du treten. Außer Einigen, 
welche Unwiſſenheit un en en jeglicher Bildung 
für eine nothwendige 3 des Bauernſtandes hal⸗ 
ten, find es beſonders ee andſchullehrer, welche ge⸗ 
gen die neue Anſtalt een <> find; fie erblicken 
darin einen Tadel iber genen 7 770 die, wie ſie 
meinen, schon jo viel Lifte a iften 4 lei. Leider ver⸗ 
laſſen aber noch immer die wei aben die Schule 
ihres Dorfes mit 14 Jahren viel x früh, als daß fie 
nicht einer tüchtigen Nachhülfe, Ne Ackerbau⸗ 
Schule gibt, ſollten nöchig, huren 0 n nöecung des 
eigenen Verſtandes iſt für alle en l war und 
noch immer das beſte Mittel, um in de he ein gu⸗ 
tis Fortkommen zu finden. Nach den neueſten Braun⸗ 


(A. 3.) Wir leben hier voll⸗ 
kommen in Ruhe und Frieden und das Einzige, was 
den unterrichteten Theil des Publikums beſchäftigt, iſt 
die neue Civilorganiſation. Dem Marſchall ware es 
am Liebſten, die Sachen blieben auf dem alten Fuß er weiß 
aber, daß das bei der Entwickelung der Civilbevölkerung 
und ihrer Intereſſen nicht möglich ift, und ſo unterſtützt 
er mit all ſeinem Einfluß den Finanz⸗Director, Herrn 
Blondel, der ſein Mann iſt. Seitdem hat dieſer Be⸗ 
amte einige Broschüren geſchrieben, worin er ſagt: der 
Gouverneur beſitze das Genie des geſunden Sinns und 
den geſunden Sinn des Genies. 

„„ Paris, 18. October. — Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr Guizot, iſt geſtern 
Abend von Eu in Paris eingetroffen. Herr Guizot 
wird den vierten Jahrestag ſeines Eintrittes in das Ka⸗ 
binet feierlich begehen. Er wird am nächſten 29. Oct. 
ein großes Bankett im Hotel des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten geben. Das ganze diplo⸗ 
matiſche Corps wird zu dieſem Feſte Einladung erhal⸗ 
ten. — Die ſupplementariſche politiſche Amneſtie ſoll 
bei Gelegenheit der Vermählung des Herzogs von Au⸗ 


male verkündet werden. Nur eine kleine Anzahl poli⸗ 
tiſcher Gefangener, unter andern der Prinz Louis Na⸗ 
poleon und Blanqui und Barbes, werden von dieſem 
Gnadenacte ausgeſchloſſen fein. — In mehreren politi⸗ 
ſchen Salons iſt das Gerücht verbreitet, die Regierung 
beabſichtige, die Kammern früher, als gewöhnlich einzu⸗ 
berufen. — Das in der Schlacht am Jelp erbeutete 
Zelt des Sohnes des Kaiſers Abderrhaman wird in den 
nächſten Tagen aus dem Tuilerien 


art i 

und nach Algerien zurückgeſchickt —— e eee 
geiſtreichſten Feuilletoniſten von Paris iſt nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt, um die Memoiren des Fürſten Polignac 
zu ordnen und zu redigiren. — Die Rhone ift ausge⸗ 
treten und hat bereits großen Schaden angerichtet. — 
Der türkiſche Geſandte reiſt morgen von hier nach gif 
fabon ab, } 


S pan i e n. 


Madrid, 11. October. (B. H.) Die Herren 
Bulwer und Peel ſind heute in Madrid angekommen. 
(Hr. Bulwer war bei der Eröffnung der Cortes nicht 
zugegen; ſobald dieſe Feier vorüber, hielt ihn ſeine Un⸗ 
päßlichkeit nicht länger in Cordova zurück!) Die Beur⸗ 
theilung der Thronrede zeigt die Spaltungen in der 
Partei; ſowohl Heraldo, Globo als Tiempo finden 
zu tadeln. Die progreſſiſtiſchen Blätter tadeln natürlich 
ſtärker und insbeſondere das ſtillſchweigende Hinwegge⸗ 
hen über die ſeit den letzten Cortes begangenen Wider⸗ 
geſetzlichkeiten und Gewaltthaten, für welche das Mini⸗ 
ſterium nicht einmal eine Indemnitätsacte nöthig zu 
halten ſcheint. Sennor Mons finanzielle Maaßregeln 
finden auch viel Ausſtellungen. Die Wirkung, welche 
durch die Anweiſung der Einkünfte von Havanna für 
die Dreiprozentigen gewonnen wird, geht wieder verlo⸗ 
ren durch die ungeheure Ausgabe ven neuen dreiprozen⸗ 
tigen Schuldſcheinen, die in Folge der letzten Decrete 
ausgegeben ſind oder ſogleich ausgegeben werden. Sie 
werden auf 1000 Millionen geſchätzt; dazu kommen 
noch 1160 Mill. Realen andere Schulden, welche 
34,800,000 Realen Intereſſen jährlich in Anſpruch 
nehmen. 0 

In Saragoſſa find aufrühreriſche Proclamationen Ans 


geſchlagen worden und in Barcelona haben die erwerb⸗ 


loſen Arbeiter eine Aſſociation gebildet, die mit dem in 
Lyon unlängſt (theilweiſe) entdeckten und verfolgten Com⸗ 
plot der Tromblons in Verbindung ſtehen foll, 
Madrid, 12. October. — Der Senat wie der 
Congreß ſind jetzt mit der Verification der Vollmachten 
ihrer Mitglieder beſchäftigt. Es ſcheint, daß damit noch 
eine ziemliche Reihe von Sitzungen ausgefüllt werden 
wird. — Aus Figuieres ſchreibt man, daß die Anar⸗ 
chiſten die beunruhigendſten Gerüchte von einer furcht⸗ 
baren Bewegung, deren Ausbruch bevorſtehe, in Umlauf 
ſetzen. In der Hauptſtadt ſowohl, wie in den Provinzen 
herrſcht übrigens die vollkommenſte Ruhe. — Viele Arbeiter⸗ 
familien, die hier und in anderen ſpaniſchen Städten 
ohne Beſchäftigung ſind, wandern jetzt nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Aftika, beſonders nach der Provinz Oran aus. 


Großbritannien. 


London, 18. October. — Dem Standard zufolge 
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß die Whigs in 
dieſem Augenblick mit O'Connell über die Bedingun⸗ 
gen einer neuen Coalition unterhandeln, deren Baſis 
das Princip des Föderalismus ſein ſoll. Die iriſchen 
Whigs, Lord Charlemont und Hr. Sharman Crawford 
werden, wie es heißt, in dieſer Sache die Initiative er⸗ 
greifen und eine öffentliche Erklärung nächſtens zu er⸗ 
warten fein, auch zweifelt der Standard nicht, daß die 
engliſchen Whigs mit wenigen Ausnahmen ihr beitre⸗ 
ten würden; man ſoll ſich ſchon vor der Caſſation des 
urtheils in dem O' Connellſchen Prozeß verſtändigt haben 
und, * — te Blatt andeutet, die Lords Den⸗ 
man, Campbell und Cottenham der ni 
geweſen ſein. ; ht 

Die Beförderung Lord Ellenboroughs zum Grafen 
hat bei der Oppoſitionspreſſe eben fo wenig Beifall ge⸗ 
funden, wie die Ernennung Lord Stanleys zum Peer 
Sie erblicken darin nur Handlungen, welche den Zweck 
haben, der öffentlichen Meinung mit frecher Stirne 
Trotz zu bieten. Denn eben ſo wie Lord Ellenboroughs 
Verwaltung in Oſtindien durch das competente Urtheif 
der Directoren der oſtindiſchen Compagnie für tadelns⸗ 
werth erklärt worden iſt, eden ſo, hat die öffentliche 
da die Colonialverwaltung Lord Stanleys ſchon 
längſt gerichtet, und der notoriſche Zuſtand der Dinge 
in Weſtindien und Auſtralien nicht weniger, wie der 
Ausſpruch einer der Majorität nach aus Tories beſte⸗ 
henden Comité des Unterhauſes zur Unterſuchung der 
Colonialverhältniſſe hat jenes Urtheil ausdrücklich beſtätigt. 

Die Königin hält ſich ſeit dam 15ten, Mergens, in 
dem „von ihr gemietheten Osborne Houfe, auf der 
Inſel Wight, auf. 

In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderathes von 
London wurde auf den Antrag des Sir Peter Laurie 
beſchloſſen, die Antwort Louis Philippe's auf die Adreſſe 
des Gemeinderathes in einer kaligraphiſchen, reich ver⸗ 


zierten, unter Rahmen und Glas gebrachten Abſchrift, 


dem Könige zu Überfenden. Außer dieſer Adrefle hat 
auch der Beſchluß des Königs, das Portrait des Locd 


Mayor in Verſallles aufzuhängen, Louis Philippe die 
Herzen aller Mitglieder des Gemeinderathes gewonnen 

Die Escadre, welche den König der Franzoſen nach 
England begleitet hat, iſt vorgeſtern von Portsmouth 
nach Cherbourg zurückgekehrt. 

Der O'Connell Tribut für das letzte Jahr beträgt nicht 
weniger als 28,850 Lſtrl. 

Mit dem Packetboot „Linnet“ aus Rio⸗Janeiro, 
welches Nachrichten bis zu Ende Auguſt überbringt, iſt 
der Visconde d'Abrantes angekommen, nicht um mit 
England, ſondern, wie der Globe mit Leidweſen berich⸗ 
tet, mit unſern am meiſten zunehmenden Rivalen, den 
Staaten des deutſchen Zoll⸗Vereins, einen Handelsver⸗ 
trag zu negotiiren, dieſen Staaten, die, da fie keine Co: 
lonien haben, ſich fo fehe im Stande ſehen, überall in 
ihren ausgedehnten und bevölkerten Gebieten die wichtig⸗ 
ſten Vortheile für den Conſum braſiliſcher Produkte zu 
bieten. — Der neue Zolltarif wurde am 12. Auguſt 
bekannt gemacht. Unſere Zeitungen enthalten bereits 
dieſen Tarif. Es find darin auch Differenzialzölle auf⸗ 
genommen gegen die Länder, wo Waaren aus Brafilien 
höher beſteuert ſind als ähnliche Waaren aus andern 
Ländern oder wo braſilianiſche Waaren höhere Zölle zah⸗ 
len, wenn ſie auf fremden Schiffen eingeführt werden, 
als auf nationalen. Im Ganzen, bemerkt der Globe, 
find die Tarifſätze nicht fo günſtig als ſie geweſen wä⸗ 
ren, wenn zu rechter Zeit Conceſſionen von uns gemacht 
worden wären, obgleich wig für unfere Gebenichts⸗Politik 
keine beſſern erwarten konnten. 


Belgien. 


Brüſſel, 18. Oct. — Der General⸗Konſul der Re: 
publik Bolivia in London, Don Vincente Pazzo, iſt 
hier angekommen; er iſt beauftragt, Handelsverbindungen 
mit den europäiſchen Staaten anzuknüpfen. „Unglück⸗ 
licherweiſe,“ ſagt die Indépendance Belge bei dieſer 
Gelegenheit, „ſind die Miniſter der meiſten conſtitution⸗ 
nellen Staaten zu ſehr mit den Mitteln beſchäftigt, ſich 
eine Mehrheit zu machen und ihr Portefeuille zu be⸗ 
halten, als daß ſie im Stande wären, ihren Blick in 
fo weite Ferne zu richten. Allein der Gegenſtand iſt 


wichtig ꝛc. 
Sch wei z. 

Schweizer Blätter ſchreiben: Der Geſandte Preußens 
bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Herr v. Wer⸗ 
ther, iſt abberufen, um eine neue diplomatiſche Be⸗ 
ſtimmung zu übernehmen. 

Sch weden. 


Stockholm, 15. October. (H. N. 3.) In den 
Plenis der Reichsſtände am 12ten d. M. wurden fünf 
königl. Propoſitionen übergeben, unter welchen zwei, in 
Betreff der Inſel St. Barthelemy und der Abſchaffung 
der Sclaverei, bemerkenswerth waren. Dieſe überſeeiſche 
Beſitzung Schwedens iſt ſeit 1812 unter der beſonderen 
Verwaltung des Königs geſtellt geweſen. Der König 
hat jetzt vorgeſchlagen, daß ſie unter das Finanzdepar⸗ 
tement geſtellt werden möge; und da die Erfahrung 
bewieſen, daß der Handel und die Induſtrie des Mutter⸗ 
landes auf keinen beſonderen Nutzen von diefer entfernten 
Beſitzung rechnen könne, fo hat der König vorgeſchlagen, 
daß die Reichsſtände, in Uebereinſtimmung mit dem 
Beſchluſſe, welcher ſchon im Jahre 1818 gefaßt wurde, 
dem Könige auftragen möchten, die genannte Colonie, 
lobald eine Gelegenheit ſich zeige, unter den vortheilhaf⸗ 
teſten Bedingungen, welche für den ſchwediſchen Staat 
zu erhalten wären, einer fremden Macht abzutreten. 
— Der König hielt geſtern eine außerordentliche 
Sitzung des Ordenscapitels, in welchem derſelbe verord⸗ 
nete, daß der Comthursgrad des Nordſtern⸗Ordens, wie 
es bereits für den Schwert⸗ und Waſa⸗Orden verordnet 
worden, in zwei Claſſen getheilt werden ſolle, nämlich: 
Comthurs mit dem großen Kreuz und Comthurs. In 
dieſem Ordenscapitel ward der königl. preuß. wirkliche Ge⸗ 
— — Baron Alexander von Humbold zum Comthur 

— dem großen Kreuze vom Nordſtern⸗Orden ernannt, 


Italien. 


Neapel, 5. Oct (A. 3 

(A. 3.) Die Hitze war in den 

eee Tagen hen: he unerträglicher, je mehr der Scirocco 
een cen Abend dan achte sts 22, 23 bis 
Gewitter, welches mehrere Stur Ben u. 
einem Flammenmeere machte und an 5 Fe uft zu 
dete, Über Neapel, herein, eine Nature ellen zün⸗ 
man in dieſer Größe ſonſt nur in Ze A 
nen lernt. Heute ſank zur allgemeinen 8 4 85 
mometer um mehrere Grade. Mehreren Galeeenſkla⸗ 
ven gelang es während des Unwetters, zu en denz 


fie find jedoch dieſen Mittag ſämmtlich wieder Pte hä 


worden. 
Griechenland 

Athen, 
vergangener Nacht nach Athen gekommen. Da man 
wußte, daß demſelben von Seiten ſeiner Parteigänger 
ein lärmender Empfang in der Hauptſtadt bereitet wer⸗ 
den ſollte, ſo 


General erſuchte, Nachts nach Athen zu 


6. Oct. (A. 3.) General Grivas iſt in] Er 
haben ſich die R 
| verbeten; fie 
wie die Phariſäer, wele die göttliche Send des 
hat die Regierung gut gethan, daß fie den großen Rabbi 1 daß er 
kommen. In derjenige ift, 


— 
— 
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der Deputirtenkammer haben einige ſtürmiſche Sitzungen 
ſtattgefunden, in denen die jetzige minifterielle Partei 
wieder einen vollkommenen Sieg davon trug. 


Osmaniſches Reich. 


Man lieſt im Journal de Constantinople vom Öten 
October: Die europäiſche Bevölkerung von Conſtanti⸗ 
nopel befindet ſich in der größten Beſtürzung in Folge 
einer furchtbaren Feuersbrunſt, welche in der Nacht 
vom Aten zum 3. October eines der volkreichſten Quar⸗ 
tiere der Vorſtadt Pera verzehrte. Das Feuer brach in 
einem, an jenes des franzöſiſchen Conſulat⸗Kanzlers an⸗ 
ſtoßenden unbewohnten Hauſe auf dem kleinen Todten⸗ 
felde, um halb 10 Uhr Abends aus. In wenigen Mi⸗ 
nuten gerieth die in der nämlichen Linie liegende Hau⸗ 
ſerreihe in Brand, ſo daß ſich die Flammen mit unge⸗ 
wöhnlicher Heftigkeit nach dem anſtoßenden Gäßchen 
verbreiteten. Jedermann ſorgte nur, ſeine Angehörigen 
und ſeine beſte Habe in Sicherheit zu bringen, da bei 
der Heftigkeit des Windes an kein Löſchen zu denken 
war. Mehrere Stunden hindurch war die Hauptſtraße 
von Pera mit halbentblößten Frauen und Kindern bedeckt, ſo 
wie ſich eine unzählige Menge Laſtträger daſelbſt eingefunden 
hatte, um allenfals das Mobiliar aus den Häufern zu 
retten. Mittlerweile waren der Großweſir, der Groß⸗ 
Seriasker, der Miniſter des Kriegs, der Muſchir von 
Tophana, dann eine große Anzahl von Großwürdenträ⸗ 
gern und höhern Staats⸗Beamten mit ſtarken Abthei⸗ 
lungen Cavallerie und Infanterie an Ort und Stelle 
geeilt. Ungeachtet des durch die Dürre des Herbſtes 
verurſachten Waſſermangels und der mangelhaften Einrich⸗ 
tung der Löſch⸗Anſtalten wirkte Alles aufs Eifrigſte dem ver⸗ 
wüſtenden Element entgegen. So ſah man den Muſchir 
überall perſönlich arbeiten wo die Gefahr am größten 
war, und zweimal ſchwebte ſein Leben in Gefahr, als 
er einen Flügel des Hauſes Sofialy, von deſſen Echal⸗ 
tung das Heil des übrigen Theils von Pera abhing, 
hatte niederreißen laſſen. Auch der Groß⸗Seraskier mit 
Kurſchud und Asman Paſcha verließen die helleniſche 
Kanzley erſt, als die Gefahr von dieſer Seite aufgehört 
hatte, und ihnen allein gebührt das Verdienſt, dieſes und 
die angrenzenden Gebäude vor Zerſtörung gerettet zu ha⸗ 
ben. Die Archive, die Caſſe der Kanzley, ſo wie die 
Depoſiten⸗Caſſe ſind durch die Anſtrengungen des grie⸗ 
chiſchen Conſuls und des bei der helleniſchen Botſchaft 
attaſchitten Hrn. Couaris in Sicherheit gebracht worden. 
Auf der andern Seite hat das Feuer, das von ſeinem 
ſtarken Gemäuer und von Abtheilungen der Mannſchaft 
der im Hafen liegenden ruſſiſchen Dampfboote beſchützte 
Hotel der ruſſiſchen Kanzley umgehend, bis zum Tekke 
der Derwiſche Alles zerſtört. Ohne den mächtigen Damm, 
welchen gedachtes Gebäude den Flammen entgegenſtellte, 
wäre der ganze niedrige Theil von Pera unvermeidlich 
ein Raub der Flammen geworden. Bei zwanzig der 
ſardiniſchen Handels⸗Marine gehörige, und auf die Auf⸗ 
forderung des Conſuls jener Nation, Hrn. Brizzio, her⸗ 
beigeeilte Matroſen haben die größten Dienſte dabei geleiftet. 
Die Hingebung dieſes Mannes trug zur Rettung des Tekkeé, 
ſo wie des ſchwediſchen Geſandtſchaftshotels mächtig bei. 
Mitten unter dem Brande verbreitete ſich die Nachricht, 
daß am anderen Ende der Hauptſtadt ebenfalls Feuer 
ausgebrochen ſei. Se. Hoheit der Großweſir begab ſich 
in aller Eile dahin; es zeigte ſich aber zum Glücke, daß 
dieſe Nachricht grundlos geweſen war. Gegen 4 Uhr 
Morgens fing man an des Feuers Meiſter zu werden; 
um 5 Uhr war es größtentheils gelöſcht; es hatte aber 
mit unglaublicher Wuth 7 Stunden lang gedauert, und 
bei 150 Häufer vernichtet. Man hat den Tod eines 
Pompiers zu bedauern, der durch den Sturz einer Mauer 
zerquetſcht wurde, dann die ſchwere Verwundung von 
zwei anderen Individuen. Auch ſoll die Leiche eines 
Kindes un ter dem Schutte gefunden worden ſein. Der 
in dieſer unſeligen Nacht erlittene Verluſt iſt unermeß⸗ 
lich. Viele Familien ſind gänzlich zu Grunde gerichtet. 
Pera iſt in Trauer geſtürzt. Man kann ſich keinen 
Begriff machen von dem betrübenden Anblicke, den die⸗ 
ſes Quartier darbietet. Mittwoch Abends war es eines 
der bevölkertſten von Pera, Donnerſtag Morgens zeigt 
es den Blicken nichts als einen Haufen von Kohlen, 
von Aſche und von Trümmern. 


Ja ſſy, 10. Oetbr (Voſſ. Z.) Auch unter den Juden 
kommen nun hier eigene Erſcheinungen vor. So hat 
der reiche jüdiſche Banquier Michel Daniel ein Zimmer 
zur Aufnahme des Meſſias ſehr gut einrichten laſſen, 
welches ſelten Jemand zu ſehen bekommt, wohin aber 
der ſogenannte heilige Rabbi Israel geführt wurde, als 
er aus Rußland entſlohen war. Dieſer jetzt in der 
Bukowina in großem Reichthum lebende, ſonſt geiſtig 
unbedeutende Mann hatte ſolchen Einfluß, daß ſeine An⸗ 
nger in der Gegend von Kamenietz Podolski einen 
Gaſtwirth todt ſchlugen, einen Juden, weil Rabbi Israel 
ſich über feine zu hahe Wirthshausrechnung beſchwert 
und geäußert hatte: Dies ift ein schlechter Mensch. 
gilt bei manchen für den Meſſias, nur in Lemberg 


erſcheinen bei den gläubigen Juden daher 


nicht glauben wollen und nicht daß er 
der da kommen ſoll. 


| 


abbiner feinen Eintritt in die Stadt als Beitra 


| 
i 


Amer i a. 
Paris, 16. October. (A. Pr. 3.) Montevideo 
hielt ſich am 4. Auguſt noch und ſchlug die täglichen 
Angriffe Dribe's ab. Rivera mit etwa 4000 Mann 
hielt noch immer den Norden der Banda Oriental be⸗ 
ſetzt und wollte ſich mit 7000 Corrientinern vereinigen, 
über welche der General Patz den Oberbefehl überneh⸗ 
men ſollte, um dann offenſto gegen Oribe aufzutreten 
und Montevideo zu entfegen. In dieſer Stadt feßtt 
man große Hoffnungen auf Braſilien, das in der That 
ſich eifrigft rüſtete, um jeden Augenblick die Feindſelig⸗ 
keiten gegen Roſas beginnen zu können, wenn es dazu 
kommen ſollte. Roſas traf bereits Gegenrüftungen und 
ſuchte Schiffe anzukaufen, um feine Marine zu verſtät⸗ 
ken. Auch der Ratteninſel bei Montevideo fuchte er 
ſich zu bemächtigen, um ſo ſchneller mit dieſer Stadt 
fertig zu werden. Bereits waren mehrere braſilianiſche 
Kriegsfahrzeuge mit 500 Mann Truppen und 16, 
Laſten an Lebensmitteln und Munition im La⸗Plata⸗ 
ſtrome angekommen und vor Montevideo vor Anker ge⸗ 
gangen. Andere braſilianiſche Kriegsſchiffe wurden er 
wartet. Man behauptete zu Montevideo, England und 
Frankreich trieben Brasilien zur Energie gegen Roſas an. 

Ueber die ſchon gemeldete Zerſtörung der mexikaniſchen 
Stadt Matamoras, welche in der Nacht auf den Aten 
September durch einen gewaltigen Orkan mit Ueber⸗ 
ſchwemmung ſtattfand, erfährt man nachträglich, daß 
etwa 200 Menſchen dabei ums Leben kamen. Mehr 
als zwei Drittel der Häuſer lagen ganz in Trümmern 
und der Reſt war mehr oder weniger ſtark beſchädigt 
Die ſurchtbarſten Verheerungen aber fanden an den bei⸗ 
den Mündungen von Rio Grande, etwa 15 Stunden 


unterhalb Matamoras, ſtatt, wo faſt Niemand ſich ret⸗ 
ten konnte. 


Miscellen. 

Berlin, 18. Oct. — Hier befinden ſich jetzt zwei 
neſtorianiſche Chriſten aus Kurdiftan, der 
Presbyter Johannes und ein Landmann, Salomo, aus 
der Gegend von Urmia. Dem Erſtern ſind 3 Töchter 
zwiſchen 8 und 12 Jahren von den Kurden bei den 
bekannten dort verübten Gräueln, dem Andern ſonſtige 
Verwandte und Nachbarn in die Gefangenſchaft entführt 
worden. Wenn für jene Mädchen der Vater das ber 
deutende Löſegeld nicht erlegen kann, ſo werden ſie ge⸗ 
zwungen, zum Islam überzutreten und ſehen weiterem 
traurigem Geſchick entgegen. Jene fernen Chriſten zwei⸗ 
felten nicht, daß Chriſten ſtets bereit find, ihren Brüdern zu hel⸗ 
fen und doppelt aufgefordert ſich dazu fühlen, wenn es dem 
Glaubensintereſſe gilt. Sie hörten, daß ihre chriſtli⸗ 
chen Brüder in Europa nicht arm und gedrückt und 
verfolgt ſeien wie ſie, ſondern reich, mächtig und herr⸗ 
ſchend, daß ſelbſt die ſtolze Pforte ſich vor ihnen beu⸗ 
gen muß. So find fie denn nach Europa gekommen, 
um Beiträge zu dem großen Löſegelde zu ſammeln, das 
ſie ſelbſt nicht erſchwingen können. Nicht Unbedeuten⸗ 
des haben ſie in London erhalten, aber noch reicht es 
nicht aus. Ihre Empfehlungen und Zeugniſſe find voll 
gültig. Das in England empfangene Geld iſt ſoſott 
der engliſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel übermacht 
worden, und eben fo ſoll mit einer hiefigen Sammlung 
verfahren werden, zu welcher die Prediger Arndt und 
Lisco, die Profeſſoren Neander, Petermann und Rhein? 
wald, Lehrer Kirſch und Inſpector Bloch in hieſigen 
Zeitungen auffordern. 


Nach dem Journal des Debats ſchreibt man 
aus Berlin: „Die Eiſendahn von Berlin nach Bres⸗ 
lau, der Hauptſtadt von preuß. Schlefien, ift fo eben 
vollſtändig fertig geworden. Dieſer railwaß 
(wahrſcheinlich denken die Debats, wir ſprechen hier 
meiſt engliſch), deſſen Länge 70 Meilen (10) beträgt 
die man in 14 Stunden wird fahren können, wird 
am 18. October eingeweiht und dem Publikum zut 
Benutzung übergeben werden.“ Es liegt alſo bloß an 
uns, wenn wir nicht jetzt in Einem Tage nach Berlin 
fahren. 


Die „Allg. Pr. Ztg.“ weiſt nach, daß die hanno⸗ 
verſchen Eibzölle den deutſchen Handel in weit höherm 
Grade belaſten, als der däniſche Sundzell. Hier nut 
ein Beiſpiel: Hundert Tonnen Heringe koſten af 
Stader⸗ und Erbzoll dis Magdeburg etwa 70 Thle⸗ 
während der Sundzell auf 100 Tonnen nut eim 
7 ½ Thlr. beträgt, wovon in Stettin noch 2% pet. 
a lin Sun he) ne (ine Sete 

} mit 2% Thlr. vergütet wi 
e e die meiſten Waaren nach Magbebutd 
— lab ib Stettin, und nur der erſte möchigt 
5 er Hamburg bezogen. 


50 . nr gereicht uns zum Vergnügen, allen Frei’ 

nen, daß d ombaues die Mittheilung machen zu 

de ach 28 55 „bayeriſche Kölner Dombau⸗Verein“ wit 
„000 Gulden oder 16,000 Thaler preuß. Ert, 

* ag für das Jahr 1843 dem Hrn. Erzdiſchoft 

erfügung geſtellt hat. 
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Mit einer Beilage. 
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nach Weimar zu überſiedeln. Dem Vernehmen nach 
dor ihm der Großherzog von Weimar den Hofrathstitel 
la geben. Es haben nun ſeit kurzem vier Oeſterreicher 
n Weimar Amt und Würden erhalten, nämlich: Prof. 
und Kunſtditektor Schöll, Prof. und Hofmaler J. H. 

chramm, Hofkapellmeiſter Liſzt und Hofrath v. Scho⸗ 
er, welcher zwar nicht durch Geburt, aber durch voll⸗ 
andige Naturaliſation Oeſterreicher if, 


Aus dem Wieſenthale, 16. October. — Seit 
einigen Tagen verbreitet ſich hier das Gerücht, der vor⸗ 
malige Hauptmann Möller habe fich in Mühlhauſen 


Sch 


Tagesgeſchichte. 

1 Breslau, 24. October. — Nachdem das 
erücht, Ed. Pelz werde gegen Caution aus dem 
de fingniſſe des hieſigen Inquifitoriats entlaſſen werden, 
ie mehrere Male ohne Grund wiederholt hat, iſt es 
t endlich zur Wahrheit geworden. Dem Genannten 
im e heut gegen Erlegung einer Bürgſchaft von tau⸗ 
end Thalern in Staatspapieren nach 13 wöchentlicher 
denkerkerung vorläufig die Freiheit wiedergegeben, nach⸗ 
ai ihm die betreffende Verfügung des Hrn. Juſtiz⸗ 
miſters Uhden vorgeſtern publizirt worden war. 


Der Aach. Z. wird aus Breslau geſchrieben: Wenn 
an ſonſt überall dahin trachtet, die Gehalte der Leh⸗ 
e zu verbeſſern, fo ſchließt ſich unſer Magiſtrat dieſem 
treben nicht nur nicht an, ſondern ſorgt auch dafür, 
aß eine große Anzahl von Lehrern nicht einmal etat⸗ 
mäßig beſoldet witd, indem fie ſich Abzüge zu Gunſten 
er emeritirten Pädagogen gefallen laſſen müſſen. Das 
Provinzlal⸗Schul⸗Kolleglum hat dieſerhalb bereits bei 
er ſtädtiſchen Behörde angefragt, und ſeine Verwunde⸗ 
rung über ein ſolches Verſahren ausgeſprochen. 


m 
re 
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unzlau, 22. October. — Am Abend des 5. d. 
im Gaſthof zum „ruſſiſchen Kaiſer“ in Bunzlau 
der berliner Poſt ein Mann ein, welcher ſich 
in nannte, für einen Dberingenieue der projektir⸗ 
fü Königsberger Eiſenbahn fih aus: und vorgab, er 
en von den höchſten Staatsbehörden beauftragt, die nie⸗ 
den Gerisch mütkiſche Eiſenbahn zu inſpiciren, Beſchwer⸗ 
um anzunehmen u. dgl. m. Seine Ausſagen fanden 
Ballmer Glauben, als er die Uniform der königl. 
1a ubeamten trug und ſich mit großer Gewandheit bes 
de Nur feine lichtbraunen „Unexpressibles,“ 
Wien untere Theile, nach der Meinung eines ſtillen 
wi, alters wie „wurmſtichiger Varinas“ ausſahen, fo 
tig feine etwas ſchaͤbige Mütze fanden nicht im gehö- 
fi ch „ Eintlange zu ſeiner übrigen Kleidung. Er wußte 
ba eine Erlaubnißkarte zur Beſichtigung der Eiſenbahn⸗ 
uten und endlich auch ein Pferd zu verſchaffen. Ein 
erlebt Jeduldiger Fuchs, der „ſchon manchen Sturm 
* „und ſchon oft die Strecke zwiſchen Bunzlau 
N Hainau zurückgelegt hat, ward ihm vorgeführt. 
3 vorgebliche Oberingenieur ſetzte ſich auf, nachdem 
den im Gaſthofe feine magere Reiſetaſche und darauf 
er nicht minder magern Roſinante einige wüthende 
Wadde verſetzt, an der er fo Manches ausgeſetzt, 
„hope darum nicht abgeſetzt hatte, und fort gings 
hinaus, daß Kopp, im ſauſenden Galopp“ zum Thore 
i e und Funken ftoben, über Stock und 
Stein, die Boſchungen 
nieder, über Gräben — 1 N nn Si 9 
e kenden We über den Zeuſchner Graben. Hier 


war dem Reiter abermalg nie: 
Wr 


einem geborg⸗ 
Hin, für den leeren 8 9 
d 1 05 X Schnellritt bis Liege 
hofe der erſchöpfte Fuchs für n 

ermaliges Darlehn einſtweilen in Koſt 5 


ter d 
weer aber wußte ſich, unter uhnlichem Vorgeben wie 
ad 


Bunzlau, einen Platz auf einem eben 8 
gehenden Probe⸗Eiſenbahnzuge zu verschaffen ER 
lütdem nicht mehr geſchrieten wo und ob er a 
lieben. Fuchs iſt, von feinem nchemihigen Bethe ge 5 
Mt, wieder nach Bunzlau zurückgekehrt, und * 
6 ſonſt auch heißt: „Wenn Jemand eine Reſſe thut a 
o hat er doch bis jetzt über feine Reifenbentener, ſo 
Üürüper: wem er zum weiteren Fortkommen behülfüch 
keweſen iſt, das tiefſte Stillſchweigen beobachtet. 

g (Bunzl. Sonntagsbl.) 


Wien, 16. October. — Der Dichter Franz von vergiftet; eine andere V 
chober iſt im Begriff, Oeſterreich zu verlaſſen und | fluffe ſterben laſſen. 
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Maßſtegeln nachlaſſen 
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Beilage zu & 251 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 25. October 1844. 


Stuttgart, 15. October. (S. M.) Det Stadt⸗ 
rath und Bürgerausſchuß hat geſtern in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung einen Gegenſtand behandelt, der 
ſchon früher im Stadtrathe berathen und genehmigt 
worden war: die Verwandlung der gegenwärtigen 
ſtädtiſchen Schuld von 140,000 Fl. und die Auf⸗ 
bringung der für den Eiſenbahnbau von der Stadt be⸗ 
willigten 100,000 Fl., alſo zuſammen 240,000 Fl., 
mittelſt eines Lotterie-Anlehens. Der Plan dieſes 
Anlehens iſt, daß für daſſelbe 24,000 Stück Looſe, im 
Betrage von je 10 Fl., geſchaffen werden ſollen, welche 


vellen 


— 


= un nn — — 


Courier. 


n Hirſchberg, 22. Oktober. — Unſer ſchöner 


Turnplatz, der lange unbenützt bleiben mußte, iſt ſeit 
einigen Jahren ſeinem urſprünglichen Zwecke wieder⸗ 
gegeben. Ein Verein von Männern, welche der An⸗ 
ſicht ſind, daß der Körper als Träger des Geiſtes einer 
Pflege eben fo bedürfe, wie der letztere, trat unter dem 
Nauen eines Turnvereins, din Herrn Bürgermeiſter 
Hertrumpf als Präſes an der Spitze, zuſammen, um 
angemeſſene Körperübungen wieder ins Leben zu rufen. 
Es geſchah dies, noch ehe von Seiten des hohen Mini⸗ 
ſterii den höhern Schulen die Turnübungen in gewiſſem 
Umfange zur Pflicht gemacht wurden. Der Verein 
hatte den Zweck, die männliche Jugend ſämmtlicher 
Schulen, ſo weit ihr Alter ihnen dies geſtatte, auf 
Einem Turnplatze zu verſammeln, was denn auch bis⸗ 
her, da der Zudrang kein außerordentlicher genannt 
werden darf, immer noch möglich geweſen iſt. Es iſt 
uns auch nicht bekannt worden, daß dieſe Vereinigung 
in den bisherigen Sommerkurſen irgend einen Uebel 
ſtand hervorgerufen oder zu Unannehmlichkeiten ge⸗ 
führt hätte, welche eine andere Einrichtung für die 
Folge als wünſchenswerth erſcheinen ließen. Deſſenun⸗ 
geachtet erhoben ſich in der Eröffnung des diesjährigen 
Turnkurſus vorausgehenden Konferenz, Stimmen für 
eine Trennung des Gymnaſiums von der Stadtſchule, 
zwar nicht dafür, daß beide verſchledene Turnplätze ve⸗ 
ſuchen ſollten, ſondern nur für eine Trennung der Zeit 
nach. Die Gründe, welche für eine ſolche Spaltung 
ſprachen, waren aber ſo wenig haltbar, daß ſie nicht ins 
Leben trat. Namentlich war Hr. B. Hartrumpf ent⸗ 
schieden dagegen; und fo haben wir denn im Laufe 
des verfloſſenen Sommers in der früheren Weiſe die 
Uebungen betreiben ſehen. Mehrere Umſtände hatten 
dazu mitgewirkt, daß die Zahl der Turner gegen das 
vorige Jahr bedeutend gewachſen war; von Seiten des 
Gymnaſii das Miniſterial⸗Reſeript, in Betreff der ans 
dern Anſtalten dieſes indirekt, wie die Ermunterungen 
der Behörden und Lehrer, Wenn Ref. behaupten wollte, 
daß der Turnunterricht unter der großen Maſſe der hie⸗ 
ſigen Bevölkerung Anklang gefunden hätte, ſo würde er 
unſerm lieben Hirſchberg ein leeres Kompliment ſagen, 
was aber ſo wenig in ſeiner Abſicht liegt, als die 
geehrte Redaktion Komplimentberichte liebt⸗ Es iſt bes 
reits bemerkt, daß einige Stadtſchüler mehr denn frü⸗ 
her am Turnunterricht theilgenommen haben; deren 
aber, die den vollen Turnbeitrag, 20 Sgr. für den 
Sommerkurſus, gezahlt, dürften wohl ſehr ‚wenige kin. 
Der Beitrag betrug die früheren Jahre 15 Sgr. iſt 
erſt dieſes Jahr von Seiten des Gymnaſii um 5 Sgr. 
erhöht worden. Es war aber auch nicht daran zu 
denken, daß die Schlller der Stadtſchulen den frü⸗ 
hern Satz bezahlt hätten. Man mußte den wohlha⸗ 
bendern überlaffen, einen freiwilligen Beitrag zu zahlen, 
und die andern, d. h. die meiſten, frei turnen laſſen. 
Ich weiß nicht, ob es eine allgemeine oder blos lok ale 
Erſcheinung in unfern Tagen iſt, daß eher für alles An⸗ 
dere als für einen die Erziehung fördernden Zweck Geld 
Ich bin überzeugt, wenn die Schüler 
unſeter Stadtſchulen 6 Pfennige verlangen, um ſich 
Papagei und dergl. anzufehen, fo erhalten 
fie dieſelben, weil fie nämlich nicht eher mit Exekutiv⸗ 

kegeln „bis fie ihren Zweck erreicht haben. 
Dafür aber, ſich wöchentlich an ein paar Tagen in 
frischer Luft körperſtärkend unter guter Aufſicht zu bewegen, 
iſt kein kleines Opfer möglich. So werden auch die 
Klagen täglich allgemeiner daß die kleinſten Beiträge 
für Schulzwecke z. B. 6 Pf. Dintengeld füe 3 Mo⸗ 
nate, an tauſend Ketten liegen. Sehr oft ſehten die 
nothwendigſten Schulbllchet. Man wird ſagen, dies ft 
ein Zeichen det steigenden Noth; allein zugegeben, daß 
dieſe einen hohen Grad erreicht hat, ſo darf die eben 
beklagte Erſcheinung nicht aus dieſer Quelle abgeleitet 
werden, weil ſie nicht daraus ſondern aus einer bekla⸗ 
genswerthern entſpringt. Es iſt nicht die Abſicht dieſes 


geopfert wird. 


einen Affen, 
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Referats darüber ſich zu verbreiten; ich will es vielmehr 


innerhalb dreißig Jahren mit 3 
weiteren halben Procent, welches, 
an Zinſeszinſen, zu Gewinnen zu 
gelooft würden. Zu Uebernahme 
ſchaffung des Geldes ohne weitere 
hat ſich ein hieſiger Kapitaliſt erboten. 

St. Petersburg. Nachdem, wie bereits erwähnt 
worden, das Gutzkow'ſche Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ 
den 20. September unverandert auf dem kaiſerlichen 
Hoftheater gegeben worden, hebt dieſer Umſtand viel⸗ 
leicht die politiſchen Hinderniſſe hinweg, welche der Dar⸗ 
ſtellung der Tragödie: „Pugatſcheff“ von demſelben Ver⸗ 
faſſer auf der Königlichen Bühne in Berlin bisher noch 
im Wege ſtehen ſollen. 


pCt. Zinſen und einem 
nebſt den Erſparniſſen 
vertheilen wäre, aus⸗ 
der Looſe und An: 
Koſten für die Stadt 


nachdem ich noch ein Doppeltes bemerkt, ſchließen. 
Die Frage liegt nahe: Wodurch könnte der Mangel 
an Theilnahme am Turnweſen überwunden werden. Er 
entſpringt wie alle Theilnahmloſigkeit aus derſelben 
Quelle, aus Unkenntniß und Mangel an Oeffentlichkeit. 
Der Turnverein kommt alljährlich Einmal zuſammen. 
Er beſteht aus Männern, die ſämmtlich für die Sache 
ſind. Was ſie beſprechen iſt für alle anderen Bürger, 
für die Väter der jungen Turner verborgen und bleibt 
ihnen auch ein Geheimniß. Auf dem gegenwärtigen 
Wege wird er mit der guten Sache ſicher nicht durch⸗ 
dringen. Er kann es aber, wenn er ſich öfteter ver⸗ 
ſammelt; wenn er ſeine Zuſammenkünfte in einem großen 
Saale öffentlich halt u. für alle Vater u. Mütter Eintritrskar⸗ 
ten unentgeltlich ausgiebt, wenn einzelne ſeiner Mitglieder 
Vorträge über den Gegenſtand halten. Das lebendige 
Wort hat eine andere Wirkung als eine Notiz im 
Wochenblatte. Man verſuche es, ſofern man die Sache 
überhaupt will. Jetzt befindet ſich dieſelbe auf keinem 
gtünen Wege. — Der verfloſſene Sommer iſt durch 
feinen Witterungsgang der Sache auch nicht forderlich 
geweſen. Die Tage, an denen geturnt werden konnte, 
waren ſehr ſpärlich zugemeſſen. Selten erklang auch 
ein belebendes Lied. Es ſcheint überhaupt, als ob der 
Hals immermehr zum Schlingen als zum Singen ge⸗ 
braucht würde, i 


Winzig, 20. October. — Die erſte Hälfte des 
Octobers brachte hier, obgleich noch recht ſchönes Wet⸗ 
ter zur Kartoffelernte und zum Spazierengehen auch viele 
Unglücksfälle herbei. — Vot etwa acht Tagen ertrank 
ein Dienſtmädchen beim Waſſerſchöpfen aus einer etwa 
halb gefüllten Tonne in derſelben, in welche ſie wahr⸗ 
ſcheinlich durch Ueberſtürzen gefallen und war todt aufge⸗ 
funden. Alle angeſtellten Wiederbelebungsberſuche blie⸗ 
ben erfolglos. Schon den darauf folgenden Morgen ward 
die Leiche von zwei Trägern in aller Stille zum frühen 
Grabe getragen. Ganz unmaßgeblich erſcheint uns ſo⸗ 
wohl die Art des Begräbniſſes als die Verilung deſ⸗ 
ſelben — nicht recht human ⸗chriſtlich. An demſel⸗ 
ben Tage widerfuhr einem hieſigen Vorwerksbeſitzer 
das Unglück, feinen eigenen kieinen Sohn, welcher 
aus Unvorſichtigkeit von einem Kartoffelwagen fiel, zu 
überfahren, und an demſelben Tage hieb ſich ein hie⸗ 
ſiger Holzarbeiter mit der Axt in den Fuß und ver⸗ 
letzte ſich ſchwer. Acht Tage ſpaͤter fiel an einem 
finfteren Abende ein hieſiger Bürger in einen vor einem 
Ringhauſe aufgeſtellten mit dünnem Lehm⸗Cement wohl 
gefüllten Doppelkaſten; trotz der Beſchwerde deſſelben 
widerfuhr daſſelbe einem zweiten Bürger am datauf 
folgenden Abend vor demſelben Haufe. Ein thatſäch⸗ 
licher Beweis für die Ordnung und die Beleuchtung 
uuſter guten Stadt. 


1% Olla potrida. 

95 * Ban . Inſtitut ins Leben, ſo wird es 

ruhenden, wenn auch oft ſehr ſtillen 
Preſſe nach ihrer Weiſe begrüßt, d. h. e 
richterin ſucht an allen Seiten deſſelben um und um, 
ob ſich nicht dies oder jenes ihrem Tadel darbietet. 
Denn das Tadeln halten einige Literaten für die wich⸗ 
tigſte Aufgabe der Preſſe, weil das Loben nach ihrer 
Meinung ſich von ſelbſt verſtände und durch das nega⸗ 
tive Wirken gewiſſer Inſtructlonen, deren Werth wir 
auf ſich beruhen laſſen, faſt geboten würde. Es ließe 
ſich über dieſe vetmeintliche Aufgabe der Preſſe Mancherlei 
ſagen; wir könnten ganz einfach auf die Allg. Preuß. 
Ztg. verweisen, die ſelten etwas zu tadeln findet, außer 
die Preſſe ſelbſt — jedoch wollen wir gleich auf das 
Punctum salieus übergehen, welches uns zur obigen 
Bemerkung Veranlaſſung gab. In Nr. 244 der Schleſ. 
Ztg. nämlich hat der aufmerkſame Leſer — 
den Verlobungen, Ver⸗ und emen 
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nen Brief an die Direktion der niederſchle⸗ Über dieſen Vorwurf unſer gerechtes 
ſiſch-märkiſchen Eiſenbahn“ gefunden mit der! bergen koͤnnen, fo find wir über den 


Unterſchrift: „Actionaire der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 


Eiſenbahn“ ob Viele oder Mehrere oder Etliche oder 
Einige oder zwei Actionaire, iſt nicht angegeben; der 
oder die Verfaſſer haben die Weglaſſung des. Artikels 
oder unbeſtimmten Zahlwortes beliebt, worüber mit ihnen 
nicht zu rechten iſt. Wir würden nun juvörderft ger 
dachte Eiſenbahn, deren am 18. October erfolgte Eröff⸗ 
nung uns ein noch nicht vollendeter Artikel dieſer Ztg. 
gemeldet hat, nicht die niederſchleſiſch- märkiſche, ſondern 
vielmehr die märkiſch⸗niederſchleſiſche genannt haben, in 
ſofern die Direction derſelben nicht in Schleſien, weder 
in Nieder⸗ noch in Oberſchleſien, ſondern in der Mark 
und zwar — wie billig und recht — in Berlin, im 
Centralpunkte deutſcher Geſittung, Wiſſenſchaft und 
Kunſt ihren Sitz hat — ja ſprachlich genau genommen, 
folte man fie einfach die märkiſche oder noch beſſer die 
Berliner Bahn nennen. Man entgegne uns nicht, 
die oberſchleſiſche, ungeachtet die Direction in Breslau 
ihren Sitz hat, dennoch die oberſchleſiſche und nicht die 
Breslauer Bahn genannt wird — wir müſſen dieſes 
Beiſpiel desavouiren. Denn — hat Einer unſerer Leſer 
das Glück gehabt, eine Einladungskarte zur Eröffnung 
der fraglichen Bahn zu Geſicht zu bekommen? Nun? 
da ſteht mit deutlichen Goldlettern: „unſere Bahn 
wird am 18. October eröffnet,“ und: „wir laden Sie 
zur Eröffnung unſerer Bahn ein,“ unterzeichnet „Die 
Direction.“ Iſt das nicht ſchlagend? Inſofern „unſer“ 
ein Pronomen possessivum, d. h. ein Beſitz an⸗ 
zeigendes Fürwort iſt, fo gehört die Bahn, dem Wort⸗ 
laute nach, der Berliner Direction, mithin ſchlagen wir 
alles Ernſtes „Berliner Bahn“ vor und bitten um Ab⸗ 
ſtimmung; zwei Drittel der Stimmen entſcheiden. 


Der geneigte Leſer nehme uns die Einleitung nicht 
übel, ſie gehört zur Sache, zu der wir jetzt gebührend 
übergehen. Die Verfaſſer des „offenen Briefes“ docu⸗ 
ment ren ſchon im Eingange ihres Schreibens eine ger 
reizte Stimmung, inſofern ſie der Berliner Direction 
den Vorwurf machen, daß ſie nicht viel auf die Oeffent⸗ 
lichkeit zu geben ſcheine, weil fie „auf eine bei Gelegen⸗ 
heit der Ausſchreibung zur Betheiligung an den neuen 
Actien in dieſer Zeitung an ſie gerichtete Anfrage die 
Antwort noch immer ſchulde.““) Mein Gott! muß 
man denn auf jede Anfrage antworten? Keine Ant⸗ 
wort iſt auch eine Antwort. Wie nun, wenn die Ber⸗ 
liner Direction der bedingten oder halben oder heim⸗ 
lichen Oeffentlichkeit huldigte? Wofür iſt denn die Di⸗ 
rection in Berlin, wenn fie auf jede Breslauer Frage 
antworten ſollte? Es ſcheint uns vielmehr, als habe 
nur die Direction zu fragen und die Actionaire zu ant⸗ 
worten. Glauben denn die Verf. wirklich, ſie würden 
eine Antwort auf ihren „offenen Brief“ erhalten? Das 
wäre wenigſtens ein ächt ſchleſiſcher Glaube. Und des⸗ 
halb ſoll nun die Direction eine Feindin der Oeffent⸗ 
lichkeit ſein? Giebt fie denn nicht ihre Bahn, ih re 
Locomotiven, ihre Wagen, ihre Bahnhöfe, ihre Be⸗ 
amten, welche beiläufig geſagt — wie billig und recht 
— aus der Hauptſtadt zu uns übergeſiedelt find**), der 
öffentlichen Beurtheilung anheim? Wenn wir nun ſchon 


9 Eine fpäter von der Direction erlaſſene, darauf bezüg⸗ 
—— Bekanntmachung iſt eben eine Bekanntmachung und keine 
ntwort. 


) Der Wahrheit die Ehre — es ſollen unter der Zahl 
dieſer Beamten ſogar drei Schleſier fein, 


daß | tionairen, d. h 1 
Geſchichte aus authentiſcher Quelle mittheilen. 
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Muth der Bres⸗ 
lauer Actionaire gegenüber der Berliner Direction rück⸗ 
ſichtlich der übrigen Vorwürfe ganz erſchrocken und bitten 
um einige Augenblicke Sammlung. „Die Actionaire find zu 
der Einweihungsfahrt nicht eingeladen, ja es iſt ihnen 
nicht einmal eine Anzeige gemacht worden.“ Nun, wozu 
denn die Anzeige, wenn fie nicht eingeladen wurden? 
Würde man nicht der Direction, hätte ſie eine einfache 
Anzeige ergehen laſſen, vorgeworfen haben, daß ſie da⸗ 
durch nur die Actionaire ärgern wolle, da ſie doch nicht 
mitfahren könnten? IM ja doch auch, fo viel wir wiſſen, 
den ſtädtiſchen Behörden keine offizielle Anzeige zuge⸗ 
kommen — und gleichwohl haben dieſe auch manche 
Opfer zum Werke gebracht. Vielleicht aber ſind 
ſolche Anzeigen „in Berlin gar nicht Mode“; 
das können wir in Breslau nicht wiſſen. Was 
aber die Einladung betrifft, ſo will ich den Ac⸗ 
h. den Verf. des offenen Briefes eine ge 
in 
Breslauer Actionair ſchreibt keinen offenen, ſonder einen 
verſiegelten Brief an die Berliner Direktion, die hier 
ein Comptoir') hat, und bittet in demſelben um ein 
Billet zur Einweihungsfahrt, natürlich für fein Geld. 
Was geſchieht? Man — ich ſage „man“, weil ich 
nicht weiß, ob die Berliner Direction gerade hier war 
— man ſchickt ihm eine Einladungskarte und noch 
obendrein ſein Geld zurück. Iſt das nicht ein Zeichen 
von anerkennungswerther Humanität? Ihr meint nun, 
der Actionair wäre mitgefahren? Mit nichten. Er 
ſchickte gedachte Karte wieder zurück, weil er auf echt 
Schleſiſch meinte, er ſei nicht gewohnt. Einladungskar⸗ 
ten nachzuſuchen und wollte mit den übrigen Actionairen 
auf gleichem Fuße behandelt ſein. Er hätte ſie aber 
doch behalten können? Freilich! Und die übrigen 
Actionaire hätten es eben ſo machen können? Aller⸗ 
dings! Hätten ſie alſo nicht alle mitfahren können? 
Sehr wahr! Iſt alſo der Vorwurf gerecht? — Uebrigens 
ſind ja die Actionaire — man weiß zwar nicht, ob mit 
oder ohne Vollmacht — vertreten geweſen, da ein 
Director der Bahn „im Namen der Actionäre“ 
das Wort ergriffen hat. Ferner liegen in dem „offenen 
Briefe“ noch einige verſteckte Anklagen. So ſcheint es 
den Verf. nicht gefallen zu haben, daß viele Menſchen, 
ja ganze Geſellſchaften auf der bis Liegnitz fertigen 
Bahn vor der Eröffnung unentgeltlich gefahren ſind. 
Das iſt wahr — aber man frage doch die Geſellſchaft 
der „Humanität“, ob ſie auf dieſe Weiſe 
noch einmal fahren möchte. — Wenn nun ſchließ⸗ 
lich die Verf. fragen: „wer die Laſten der Ein⸗ 
weihung, die nicht unbedeutend ſein ſollen, deckt, ob ſie 
aus dem Gemeindeſäckel genommen werden oder ob ſie 
die einzelnen Directoren aus eigenen Mitteln auf⸗ 
bringen“ ſo verweiſen wir als Antwort auf dieſe ſpitzige 
Frage auf die ſchon oben erwähnten Stellen der Ein⸗ 
ladungskarten: „un ſere Bahn wird eröffnet u. ſ. w.“ 
und „Wir laden Sie zur Einweihung unſerer Bahn 
ein.“ Wären dieſe Worte von den Verf. gehörig er⸗ 
wogen worden, ſo hätten ſie wahrſcheinlich die Frage 
nicht aufgeworfen. So viel zur Vertheidigung der der 
Direction gemachten Vorwürfe. Die Fortſetzung unſe⸗ 
rer Olla potrida ſoll der Bahn ſelbſt gewidmet ſein, 
inſofern wir uns höchſteigen durch eine Sonntagsfahrt 


1 Wir haben früher oft hören müſſen, daß die Berl. Dir. 
in Breslau nicht einmal ein Comptoir habe. Dieſe offen⸗ 
bare Berläumdung wird durch Obiges widerlegt. 


Erſtaunen nicht von allen getroffenen Einrichtungen, über welche man 


ſo Wunderliches hört, überzeugen wollen. Sollten wir 
beſcheidene Ausftelungen zu machen haben, fo werden 
wir ſo frei ſein, die geehrte Direction auf die am Rande 
n ſtehenden Worte aufmerkſam zu 


„um gefällige Antwort wird gebeten.“ 


Dreiſylbige Charade. 
Eins⸗zwei⸗drei ſchützt vor dem Fallen, 
Zwei⸗drei zeigt der Atlas Dir; 
Zwei⸗eins dient durchaus nicht allen 
Dingen juſt zu Schmuck und Zier. 

Bot. 
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Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 22. October. 


Die ſchon länger vorherrſchende matte Stimmung für alle 
Eiſenbahn⸗Effekten iſt durch die Disconto⸗Erhöhnng unſeres 
leitenden Geld⸗Inſtituts noch vermehrt worden, und eine recht 
merkliche Flauheit in den Umfägen und ein namhaftes Weichen 
in den Courſen der Actien hat ſich ſeit dem löten d. heraus 
geſtellt. Dieſe ungünſtige Tendenz iſt beſonders heut recht 
fühlbar geweſen, und mehr als alle ürigen Gattungen haben 
die Berlin⸗Antaltiſchen Actien dabei gelitten, welche heute bis 
140% pCt. zurüdgingen, und ſelbſt dazu übrig blieben, 
Magdeburg⸗Leipzig ohne umſatz zu 185 pt. angetragen, 
Berlin⸗Stettiner a 116, Berlin⸗Frankfurt a. O. a 142, Ober 
ſchleſiſche Lite, A. à 112%, und Litt. B. a 106 ½ pt, 
Magdeburg Salberſtädter a 112½ Pt. und Düſſeldorf⸗ l 
berfelder a 92 pCt., ſämmtlich Brief, und Rheiniſche a 76% 
pCt. etwas Geld, find die Courſe am Schluſſe der heutigen 
Börfe. Für Berlin⸗Potsdamer Actien ausſchließlich erhält 
ſich der Begehr recht lebendig, weil das Gerücht, als habt 
man für jede 100 Thaler dieſes Effectes das Doppelte in 
Potsdam⸗ Magdeburger Prioritäts⸗Actien zu erwarten, ziem⸗ 
lid) allgemein geglaubt wird. Cs ift heute für einen Poſteg 
von 187 ½ pCt. alſo ein pCt. über Cours bewilligt worden, 
und auf Lieferung zu Ende dieſes Jahres ift 182 pt., viel 
leicht noch darüber bequem zu bedingen. Sammtliche Qui 
tungsbogen find betrachtlich niedriger als in voriger Woche. 
Köln⸗Mindener A 104%, Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche a 106 ½ 
Sachſiſch⸗Schleſiſche a 100 ½½, Berlin⸗Bamburger a 107 
und Halle⸗Thüringer a 105 pCt. ſchloſſen heute entſchieden 
in Brief. — Der Handel in Staatspapieren war die Wo 
hindurch bei unbedeutenden Schwankungen äußerſt gering 


— 


Aetien: Courſe. 


2 i Breslau, vom 24. October. 
Die Eiſenbahnactien waren zu viel niedrigeren Gourf@! 
ſtark ausgeboten. 
Oberſchl. Lit, B. 4% volleingez. p. C. 104%, Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Priorität 103 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 78 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Keln⸗Mind.) Zuf.-Sch 103%, —102%, bez. u. G. 
Niederſchleſ. Mark. Zuſ.-Sch. p. C. 104½ Br. 
Se ee (Dresda.-Gorl.) Zuſ. Sch. p. G. 104 /½ 
ez. u. Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 
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Das 18te Stück des ſächſiſchen Geſetz⸗ und Werot® 
nungs⸗Blattes enthält die een ar ARE 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft, die Bedingungen dec mit Rc 
ſicht auf den Staats⸗Vertrag mit Preußen (24. Juli 134) 
ertheilten Conceſſion, ferner die Verpflichtungen und das ® 
hältniß des Eiſenbahn⸗unternehmens zur Poft, ſo wie die 
dingungen, unter welch en die ſächſiſche Regierung ihre Mit 
kung zur Vollendung des Unternehmens zugeſichert hat. 
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Todes = Anzeige. 


Sanft wie fie 

gelebt vollendete heut Abend 
ute unſere gute Mutter, Frau Juliane 
geb. Keßlin g, in dem ehrwür⸗ 
den Bar von 81 Jahren 3 Monaten an 
Leber ae eines gaſtriſch⸗nervöſen Schleim: 
u a, Den vielen Verwandten, Freunden 


von Bellini. 


wir diese ten der Dahingeſchtedenen widmen St. Eliſabeth die 
um ſtille Fheiterzuche Anzeige mit der Bitte Schüler in die Sonntagsſchule für 
heilnahme 
Landeshut den 22. October 1844 
Die Hinterbliebenen. Anſtalt überweiſen wollen, 
Theater⸗Re ven 
Freitag den 25ſten, ih entwire. dieſer Bedingung Zöglinge 


rſtenmale: 
und Leben.“ Drama in ale: „Ideal werden. 
E. Raupach. ram Xufzügen von 
Perfonen: Ludwig XIV., Koni 
Frankreich, Hr. Köckert: Anna von 8 
reich, feine Mutter, Mad. Brü ning: 
zarini, Cardinal und erſter Miniſter, d 


von 


| b i i 
Rottmayer; Marie Mancini, feine Nichte . Anfang 6 uber Ente 
Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 


Mad. Pollert; die Gräfin von Soiſſons, 10 
ihre ältere Schweſter, Mad. Wiedermannz 
Adelaide d' Argencurt, Mad. Wohlbrüd;) Die A 
der Herzog von Rochefaucauld, Hr. Pollert zſdie Ele 
der Abbe Fouquet, erſter Sekretair des Car⸗ mit 
dinals, Hr. Schwarzbach; Sophie, Mariens 
Kammerfrau, Mad. Rottmayer; Frau 
Duzin, eine Wittwe, Mad. Clauſius; zwei 
Kammerdiener, Herr Stotz, Herr Seydel⸗ 


ein Page, Dem. Clauſius. 


Julia.“ Oper in 4 Aufzügen, nach dem Ita⸗ 
lieniſchen von Friederike Ellmenreich. Muſik 


Bekanntmachung. 
Sonntag den 27ſten d. M. Nachmittags 
1 uhr findet in dem Gymnaſial⸗Gebaude zu 


Handwerks⸗Lehrlinge ſtatt. Die Herren 
Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter 


dieſelben in Perſon anzumelden, in⸗ 
dem aus bewegenden Gründen nur unter 


Breslau den 


TTT 
„20 Im König von Ungarn 
Ma, Freitag den 25. October 1844 großes fr 


un R 5 
men tar neuer Schülerinnen in 


dem 1. N 


Die Modell⸗Aus 
mann; ein Hoffräutein, Dem. Meinert; Schmiedebrücke No. 55, bleibt 
tag, und zwar, weil zwiſchen 

Sonnabend den 26ſten: „Die Familien die Beleuchtung am Schönſten iſt, 
Montecchi und Capuleti“ oder „Romeo und II bis 3 uhr offen. 


Hülfswürdige zu lenken, welche 


Aufnahme neuer 


für den bevorſtehenden Winter 


Anſpruch zu nehmen und 
werden erſucht, ſpruch 3 5 5 9 Mr 


aufgenommen 
2. October 1844. 


Die Curatoren. Der Frauen- Verein 


empfangen und dadurch in 


Gesangsklasse wird 
Ovember geschlossen. 
osewius 


ſtellung 

noch bis Sonn⸗ 
11 und 1 uhr 
täglich von 


büſſerſtraße No. 60. 
5. 


mers und um den nothdürftigen unterhalt in dem bevorſtehenden Winter bitten. 
uns ſchon durch eine lange Reihe von Jahren der Vorzug geworden, 
Mitbürgern zu Verwaltern ihrer Spenden gemacht worden zu 
Freude genoſſen, dadurch recht vielen Armen geholfen zu haben. 


vorzulegenden Subſcription milbthätigft zukommen zu laſſen, damit wir auf den Iſten 
vember d. J. wieder unſere Anſtalt eröffnen 
liche Bewußtſein, die Noth der Mitbrüder 
Lohn. Breslau den Eten October 1844. 


Hiermit habe ich die Ehre, 
Bordeaux, der Champagne und R 
ſönlich durch direkte Einkäufe Gelegenheit gefanden habe, 
würdige Qualitäten verſchiedener Gattungen Pit 
8 — 82 85 et 
im umfaſſendſten Sinn des Wortes und zu . N 

80 105 ene is ir 175 5 : dem billigſten Preiſen genügen 
Ober⸗ un eder⸗Ungarweine von den be 4 
machen, in deren Befig ich mich durch dak nadeln, in Flaſchen, aufmerkſam zu 
ſchäfts beſinde, und hege vertrauungsvoll die 
meinem jetzigen Wirkungskreiſe Ihre 
recht zahlreichen geſchätzten Aufträgen 

Mein Weinlager befindet ſich Al 


5 Aufruf an Breslau's edle Bewohner! 

o viele Aufforderungen auch bisher zur Unterſtützung von auswärtigen Unglücklich 
fo mancherlei Art an die Einwohner Breslau's ergangen find, fo darf dien uns doch 1 
abhalten, den Blick unferer wohlthätigen Mitbürger auf hieſige Hülfsbedürftige ant 


n 
uns im Stillen um Milderung, um Ao hülfe ihres 2 1 
von unſern edlen 


ſein, und wir haben d 
auch 
die Wohlthätigkeit unſerer 


Dies ermuntert uns, in 
| geehrten Mitbürger wieder 
bitten, ihre Gaben uns wieder bei Gelegenheit der Dr 


und unſere Armen fpeifen können. Das per 
gelindert zu haben, fei dafür ihr wohlverdiente 


zur Speifung und Bekleidung hülfsbedürftiger Armen. 
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282 
von meiner Reiſe aus 
zu era bin — > 

. vorzüglich ſchöne und P 

eine auszuſuchen, die a0 Weisel ſchon m 
wurde, allen betreffenden Anforderungen m) 
zu können. 
eſonders auf das vorzügliche Lager der 


Ihnen anzuzeigen, va 
bein- Gegend 


ngjährige Innehabung meines W 0 
die ſcmecche halte Hoffnung, daf Sie an 
eneigte Aufmerkfamkeit ſchenken und mich mit A 
eehren werden. 4 t⸗ 
brechtsſtraße No. 13, mein Comtoir A 


0 


Ludw n Jetthigz 


Steckbriefs-Widerruf. 
Von den von uns unterm 2lften Auguſt c. 
teckbrieflich verfolgte Individuen iſt der Kor⸗ 
rigende Johann Przybilla aus Czechowitz 


Bekanntmachung. ei 

Die in der Nähe hieſiger Stadt auf fei 
den Herrenwieſen gelegene, zu einem jähr⸗ 
wieder ergriffen und uns zugeführt worden, lichen Betriebe von ungefähr 600,000 von dem Leben oder Tode der Teſtaments“ 


weshalb der Steckbrief in Betreff feiner er- S 


Brieg den 21. October 1844. 
Königl. Landes⸗Inquiſitoriat. 


Edictal⸗Citatſon. 

Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 
Breslau, in Vertretung des Königl. Fiscus, 
chſtehend benannte Perſonen, als: 
) der Tiſchlergeſelle Heinrich Matzke aus 

Polniſch⸗Hammer, Trebnitzer Kreiſes, 

) der Schneidergeſelle Chriftian Werner 
aus Jenkwitz, Oelsſchen Kreiſes, 

3) der Schmiedegeſelle Karl Friedrich Hipp: 
ner aus Oels; 

A) der Invaliden⸗Sohn Franz Seidel⸗ 


tück Ziegeln eingerichtete ſtädtiſch 
Ziegelei fol vom 1. Januar 1845 ab 
nach erfolgter Licitation verpachtet werden. 
Zu dieſer ſteht ein Termin am 

30. October e. Vormittags 


U 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Die Bedingungen ſind vom 8. Octo⸗ 
ber C. ab in unferer Dienerſtube einzu⸗ 
ſehen und wegen Beſichtigung der Ziegelei 
haben ſich Pachtluſtige an den Particulier 
Herrn Niebeifhüs, Ufergaſſe Nr. 32, 


zeichneten Königl. Land⸗ und Stadtgericht 

* als 56 Jahren niedergelegt. 8 
Während dieſer Zeit iſt weder die Publika⸗ ohnweit 
tion von Jemanden nachgeſucht, noch ſonſtſſis eigne 


e errichter etwas zuverläßiges bekannt gewor⸗ 
den. Die Intereſſenten werden hierdurch auf: 
gefordert, binnen 6 Monaten, vom Abdruck 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, die 
Eröffnung dieſer Teſtamente in Antrag zu 
bringen und zugleich das Recht zu dieſem An⸗ 
trage nachzuweiſen. Nach Ablauf dieſer Zeit 
werden die Teſtamente von Amtswegen eröff⸗ 
net und, nachdem der Inhalt wegen der den 
milden Stiftungen etwa zugewendeten Ver⸗ 
mächtniſſe nachgeſehen worden, im Archive 
verwahrt werden. 
Trebnitz den 19ten October 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 


mann aus Alt⸗Lomnitz, Habelſchwerdter 


ſes 
5) der Gärtner⸗Sohn Joſeph Heider, aus 
Lauterbach, deſſelben Kreiſes; 
6) der Gärtner⸗Sohn Georg Rotter, eben: 


Breslau den 24. September 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Edictal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichte werden folgende verloren gegangene 
otheken⸗Juſtrumente öffentlich aufgeboten : 
das Inſtrument vom 1. December 1824, 
ausgeſtellt von der verehelichten Maurer 
Schloſſarek, Johanna geb. Götzinger 
über 200 Rthlr., eingetragen ex deereto 
vom Aten d. M. zur 5. Stelle auf dem 
Folio des Hauſes No. 164 am Schwarz⸗ 
viehmarkte hierſelbſt für den Kaufmann 
Bartholomäus Kapusczinsky, jo wie 
die etwa daran befindliche Ceſſions⸗ Ur 
kunde, wodurch die Forderung auf den 
Schiffer Johann Eimbollek überge⸗ 


daher; 
7) der Freigärtner⸗Sohn Karl Friedrich 
Ehrgang aus Groß⸗Moch⸗ 


8) der Schloſſergeſelle Karl Friedr. Brocke n⸗ H 
hammer aus Breslau; 
r Kupferſchmidtgeſelle Johann Franz 
Friedrich Herrmann aus Münſterberg; 
der Tiſchlergeſelle Johann Georg Ueber⸗ 
ſchär aus Loſſen bei Brieg; 
) der Schuhmachergeſelle Johann Wilhelm 
cher aus Breslau, 
welche ſich ohne Erlaubniß aus ihrer Hei⸗ 
math entfernt, oder doch die ihnen ertheilte 
Erlaubniß überſchritten, und zur Ableiſtung 
ihrer Militair⸗Dienſtpflicht bei den betreffen⸗ 
ben Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſionen ſich niemals 
zur Rückkehr binnen zwölf 
ochen in die Königl. Preuß. Lande hier⸗ 
Es iſt zugleich zu ihrer 
erantwortung hierüber ein Termin auf 
den 30. December c. Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Gomille im Parteienzimmer No. II. 
unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gerichts an⸗ 
wozu dieſelben hierdurch 


das Inſtrument vom 8. Auguſt 1828 
über 400 Rthlr., ausgeſtellt von dem 
Schmiede Gottlieb Hold, 
ex decreto vom 10. April 1830 zur 
sten Stelle auf dem Folio des Hauſes 
No. 56 der hieſigen Goslawiger Vor⸗ 
ſtadt, für den Brauermeiſter Deesler, 
fo wie die daran befindliche Ceſſions⸗Ur⸗ 
kunde vom 6. April 1832, wodurch die 
Forderung auf den Kutſcher Johann 
Jenſch übergegangen iſt; 

das Inſtrument vom 15. Auguſt 1826, 
ausgeſtellt von der verw. Thorſchreiber 
Helena geb. Bergit, 
früher verw. geweſenen Kattner, über 
200 Rthlr. eingetragen zur Aten Stelle 
ex decreto vom 23. Auguſt 1826 auf 
dem Folio des halben Quart⸗Ackerſtückes 
No. 22 der hieſigen Beuthner Vorſtadt, 
für das General⸗Depoſitorium des vor: 
maligen hieſigen Domainen⸗Juſtiz⸗Amtes; 
das Inſtrument vom 1. Septbr. 1818, 
ausgefertigt den Löten ejd. m. nebſt der 
Abzweigungs⸗Regiſtratur vom 8. April 
1838, ausgeſtellt nach Höhe von 56 Ri. 
14 ggr. von der verw. Freigärtner Anna 
Maria Bräuer für die Thomas Bräuer⸗ 
ſchen minor. Kinder Carl, Clara, Caroline 
und Auguſt, jedoch nur noch nach Höhe 
von 14 Rthlr. 4 Sgr. 4½ Pf., für den 
minorennen Auguſt Bräuer validirend, 
und eingetragen ex decreto vom löten 
September 1818 auf dem Folio der 
Freiſtelle No. 31 Dambrau. 


5) folgende Hypotheken⸗Poſt, welche ſich auf 
den Hypotheken ⸗Folien der Bauergüter 
No. 2, J, 4, 5, 6, 15, 17, 18, 19, 21, 
23, 24, 27, 29 und 33 zu Schonwit 
ziemlich gleichlautend in folgender Art 
eingetragen vorfindet: „Rubrica III. 
No. 2 ex protocollo vom 17. Jun! 
1803 hat Befiger an denen von de. 
Wittwe Baumann zu Dambrau, dem 
Bauer Schimalla zu Groß: Döbern, 
dem Bau⸗Aſſiſtenten Riemer zu Schon⸗ 
witz erhaltenen Darlehn von 800 Rthlr. 
Theil genommen, mit Siebenzig Thaler 
fo derſelbe a 5 pt. zu verzinſen und 
binnen 4 Jahren zurückzuzahlen hat, es 
findet jedoch für die übrigen Theilnehmer 
an dieſem debito Obligatio in solidum 
ſtatt. Kolonne⸗Löſchung. 
Vermerke vom 8. Juli 1817 und 
Auguſt 1822 im alten Hypothekenbuche 
find die Antheile des Bau⸗Aſſiſtenten 
Riemer und Baumann an dem sub 
2 intabulirten Kapitale geloſcht dc. 
über etwa vorhandene Hppo⸗ 
hierdurch öffentlich aufge⸗ 


urch aufgefordert. 


eraumt worden, 
vorgeladen werden. 
Gegen denjenigen der vorbenannten Pro⸗ 
vocaten, welcher in dieſem Termine nicht er⸗ 
ſcheint, ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich 
meldet, wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſei, um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen und es wird demnächſt auf Confis⸗ 
catſon feines geſammten gegenwärtigen, fo 
wie des künftig ihm etwa zufallenden Ver⸗ 
ögens erkannt werden. 
Breslau den 19ten Auguſt 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Mos dorffer, 


FF 
Deffentlihes Aufgebot. 

Die beiden Inſtrumente über die auf den 
ütern Strachwitz und Antheil Herrmanns⸗ 
dorf im Breslau'ſchen Kreiſe Rubr. III. No. 
und 21 und reſp. Rubr. III. No. 21 und 
für die Charlotte Freifrau von War⸗ 
ſch, geb. v. Wilkens, zufolge Verfü⸗ 
vom 19. März 1839 und reſp. 23. Juli 
eonjunctim eingetragenen Proteſta⸗ 
tionen wegen 20,200 Rthlr. und reſpective 
31,758 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf. eingebrach⸗ 
Vermögens find verloren gegangen, und 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, 
welche als Eigenthümer, Geifionarien oder 
Erben derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
nhaber Ansprüche dabei zu haben vermeinen. 
er Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
28. Dezember e., Vorm. um 11 Uhr, 
vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Gomille, im Parteienzimmer des 
Oberlandesgerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird mit feinen An⸗ 
ſprüchen ausgeſchloſſen; es wird ihm damit 
währendes Stillſchweigen auferlegt, 
die verloren gegangenen Inſtrumente wer⸗ 

den für erloſchen erklärt werden. 
Breslau den 9, Septemver 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
—Erſter Senat. 


eigert werden. 
— 23. October 1844. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Gaſthof-Verpachtung oder Verkauf. 

Ich beabſichtige meinen hierſelbſt an der Kunſt⸗ 
ſtraße von Berlin nach Poſen belegenen Gaſt⸗ 
b| hof, genannt „zum König von Preußen“, auf 
mehrere Jahre zu verpachten oder zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflectirende wollen ſich dieſer⸗ 
halb gefälligſt in portofreien Briefen oder per⸗ 
ſönlich an mich wenden, um die näheren Be⸗ 
dingungen entgegen zu nehmen. 

Schwerin a. d. W., den 21. Oct. 1844. 

Friedrich Ziethen. 

Pharmacentiſche Angelegenheiten. 

Mehrere Apotheken mit ſich mehrenden Ge: 
ſchäften find mit einer Anzahlung von 6—15 
Tauſend Thlr. zu verkaufen; ebenſo ſind noch 
einige Apothekerlehrlingsſtellen zu beſetzen, fo 
5. en * ve 05 Gange 
pothekergehilfen empfohlen werden kö 
durch gehilf nnen Beſte 


J. H. Büchler, Apotheker. 


Gleichzeitig empfehle ich mich einem geehr⸗ 
beſonders dem pharmazeutifchen Pu⸗ 
für alle hierher gehörigen Fälle und 
e die ſorgſamſte und reellſte Aus füh⸗ 
rung der mich beehrenden Aufträge. 

Der Obige. 


Ein gut dreffieter und ab 


Der Gafthofsbefig 
Probotſchine und die 
Schari zu Groß⸗ Nadi 
leute die an letzterem 
mit der Vererbung ein 
Gütergemeinſchaft 
kommen vom 9. Octo 3 
geſchloſſen, was bierdurch 


0. October 1844. 
Koͤnigl. Land⸗Grricht. 


Be kanntma 
Zur Zeit des Viehmarkt 
ommer vorigen Ja 

perſonen in einer Dros 

nach Schleibitz gefahren. 
unterſuchungs⸗ Sache darauf 
er dieſelben geweſen un 

welcher fie nach Schleibitz 9 

durch aufgefordert, ſich zu ſei 

N dem Verhörzimmer No. 

chneten Inquiſitoriats unge 
Verſdumniß⸗ oder ander 

ihm fofort vergütigt werden. 

Breslau den 22. October 1844, 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


er Carl Michalke zu 
verehelichte Dorothea 
% haben als Braut: 
rte unter Eheleuten 
de, ſtatutariſche 


ſo wie das dar 
theken⸗Inſtrument 


Alle Diejenigen, welche an den 
Hypotheken⸗Inſtrumenten 
sub 5 als Eigenthünr, 
Pfand» Inhaber Rechte zu 
werden zur Geltendmachung 

den 30. Januar 1845 Vorm. 
vor dem Hrn. O.. 
unſerem Inſtructionszi 
warnung vorgela 
Außenbleibens mi 
orenen Inſtrumente, jo wi r 
neuer cn Stelle, oder mit der Loſchung 

r Poſten verfahren werden wird. 

Oöpeln den 20. September 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Geffionarien „oder 


zur 
öffentlichen haben vermeinen. 


Ger.⸗Aſſeſſor Cirves in 
a 3 unter Ver⸗ 
daß ſie im Falle des 
t der Amortiſation der ver⸗ 
e mit der Kreirung 


find zwei Manns. 
Abends von hier 
Es kommt in einer 
uf an zu ermittein, 


ner Vernehmung 
III. des unter⸗ 


Bekanntmachung. 

amente der Catharina Gomerkin 
Uieſchüg und des Königlichen Pr. 
Heinrich v. Stutter⸗ 


ühnerhund, im 
ühner 
hie find bei dem unter A BDREN 


heim von Pfaff Predigergaſſe No. 1, 


Der Windmüller Johann Hecht zu Piltſch, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtiget ſeine baufällige 
Windmühle abzutragen und ungefähr 250 
Schritt von derſelben entfernt eine neue Bock⸗ 
Windmilhle zu erbauen. j 1 

Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 28. October 1810 zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringe, fordere ich alle dieje⸗ 
nigen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, hiermit auf: ihre dies⸗ 
fälligen Reklamationen innerhalb 8 Wochen 
präcluſioiſcher Friſt, ſpäteſtens aber bis zum 
23ſten December Cc. a. bei mir anzumelden, 
widrigenfalls auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 

Leobſchütz den 17. October 1844. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
Graf Lariſch. 


— — — 


gegen gleich baare Bezahlung. 

1) im Forſtſchutzbezirk 
Donnerſtag den 31. October C. Vormit⸗ 
tags 9 bis 11 uhr: circa 120 Schock 
Weiden⸗Reifſtäbe, 13 Schock dergl. Korb⸗ 
ruthen und 80 Schock Weiden⸗Reiſig auf 


im Forſtbezirk Kottwitz Don⸗ 
nerſtag den 31. October e. Mittags 
; Schock Weiden: 


Der Verſammlungsort der Käufer zu bei⸗ 
den Terminen iſt im Wirthshauſe zu Tſchirne 


orſtbezirk Zedlitz Donnerſtag 
den 31. October e. Nachmittags von 3 
bis 4 Uhr: eirca 8 Schock Weiden⸗ 


Berſammlungsort der Käufer in der Königl. 
Oberförſterei zu Zedlitz. 
4) im Forſtbezirk Walke Freitag den 
1. Novbr. c. Vormittags von 9— 12uhr: 
circa 100 Schock Weiden⸗Reiſig auf dem 


Verſammlungsort der Käufer iſt im ſoge / 
nannten Zollhauſe a, d. O. bei J 

Die Diſtricts⸗Forſtbeamten, Förfter Horn 
in Strachate, Waldwärter Jäſchke in Kott⸗ 
witz, Waldwärter Scholz in Zedlitz und 
Förſter Elsner in Jeltſch find angewieſen, 
Kaufluſtigen das zu verſteigernde Holz auf 
Verlangen örtlich anzuzeigen. 

Zedlitz den 21. October 1844. 

Der Königliche Oberförſter. 
Bar. v. Seidlitz. 


Pferdes Auction. 
Freitag den Bſten d. M. Mittags 12 uhr, 
werde ich auf dem Zwingerplatze die 
beiden geſunden ſtarken Wagenpferde 
des Herrn Baron v. Vaerſt wegen ſeiner 
baldigen Abreiſe nach Italien, öffentlich ver⸗ 
Breslau den 23. October 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


RE. 1 
A n d. M. Nachmittag 2 Uhr ſollen 
in der Ahlen auf dem Schol s ſchen 


Klaftern eichnes Aſt⸗ und 


Haus wit 6 Stuben nebſt 
leines Haus mit 2 Stuben 
welches ſich zu einem Ruhe⸗ 
ſofort zum Verkauf über⸗ 
rt Mel, große Groſchengaſſe N. 6, 

Gin Bir a r d, 
Zubehör, ſämmt⸗ 
{ig zu verkaufen in 

* 


Garten und ein k 


ſchoͤn gearbeitet, 
lich gut im Stande, iſt b 
Prausnitz bei Kit ſchelt. 


40 Schock gute Rohrſchob 
gutes, langes Rohr 3 
bund 21 Zoll im Durchmeſſer, 
1 Meile von Auras und 
lau, zu erkaufen. 


1500 bis 5000 Nthlr. 


Stiftungsgelder kann das hieſige Bäckermittel 
vom Iſten Januar 1845 ab, und auch ſchon 
früher, gegen pupillariſche Sicherheit hypo⸗ 
Hierauf Reflektirende 
wollen ſich ohne Vermittelung eines Dritten, 
bei dem mitunterzeichneten Aelte 
Ohlauer Straße No. 13, meld 

Breslau den 24. October 1814. 


Die Aelteſten des hieſigen Bäcker⸗Mittels. 


mt 


thekariſch ausleihen. 


£ e ere ce, 
Meues Gaſhof ladliſſement 
Hiermit beehre ich mich, die 
Eröffnung des neu erbauten 
aufs ; Bequemſte eingerichteten, 
is à vis der Poſt liegenden 
Gaſthofes er Firma 
Hotel de Berlin 
ergebenſt anzuzeigen und ver⸗ 
ſpreche den bei mir einkehren⸗ 
den Herrſchaften die prompteſte 


Kempen d. 1. Oct. 1844. 
Adolph Giesler. 


eco 


TE TE DO DO EG WEI WEL WEH 
‚Wer Bücher, Partituren, Clavierauszüge, 
Liederhefte oder auch Singſtimmen einzelner 
Werke (überhaupt Muſikalien) von 
liehen oder in ſeiner Behauſung hat, 
gebenſt und dringend gebeten, 
auch die ſchon längſt von mir ver 
neigteſt nach Anſicht dieſes zurückz 
M 


Einen geehrten Publico empfehle i 
mich hierdurch zur ſicheren unterdeing a 
von Gapitalien jeder Höhe und 
ee zu * 

alle für mein Geſchä eei 
ſtets reell und Bi Kledig, 
A. Weidner, Agent u. 
22 Aniverſitätsp 

Den Herren Papierfabrikanten 
erlaube ich mir hierdurch rein ſortirte weiße, 
halbweiße, blaue, graue, Kattun⸗ und braune 
Hadern ergebenſt anzubieten und mich zu ge⸗ 

neigten Aufträgen zu empfehlen. 
C. H. Feuereiſen, 
in Breslau, Bürgerwerder Nr. 8, 
in der ehemal, Papiermühle. 


Veritable China⸗Pomade 
zum täglichen Gebrauch, 
der kleine Topf 7 ½ 

in nachſtehenden Blumen» Gerüchen: 
Fleur d' Orange, 


empfehlungswerth, allein acht zu haben, bei 


am Neumarkt N 


Eigarren: O 
a, à 40 Rthlr. 
S 


F. L 
ſtraße Neo, 2. 


Friſche wilde € 


von vorzüglicher 


e Enten 


It ſoeben einen be 
sport und empfiehlt zu billigen 


9, Wild händlerin, 
„im goldenen Becher. 


Beſte gegoflene Glanz: Talglichte, 
Pfd. gr. 
tearin⸗Lichte, 
N 
Beſte 2 argarin-Lichte, 
à po, II Sgr. 
lmöl⸗Soda⸗Seife, 
Y 
Beſte ruſſiſche Tal 
a Pfd. 5 Sg 
empfiehlt der gütigen Begchtung: 


Krani 
Carlsplatz Ne. 3, am ara — 
Bi inger Neun 
ührter|per Fuhre empfing 
Felde, iſt zu m . G. 


Ring No. % 


augen 


äußerlichen Berlegungen, plaͤtzlichen Ungluͤcksfaͤllen ıc. für Jedermann, insbe⸗ 


Auffehen machte, ſo verdient doch vorſtehender Gegenfall weit mehr unſere Aufmerkſamkeit, 


— 2158 — 
i Baffe 158 Medieinisches Haus- und Hilfsbuch, 

Bei Ba uedlinburg iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau zu haben, ſo wie durch E. Rudolph in e A. Sello in Kroto⸗ 
ſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: E 
5 PF. Baumeister. 


er aus arzt. Ed. 


Ein mediciniſches Haus- und Hilfsbuch bei allen vorkommenden Krankheiten, 


Unter zeichneten vorräthig: 


Preis 12½ Sgr. 


Hin nie 


ſondere für alle Landbewohner, welche keinen Arzt in der Nähe haben. Von 

Dr. Fr. Richter. Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage. 
8. Preis 25 Sgr. 

Für jeden Familienvater, insbeſondere auf dem Lande, iſt ein mediciniſches Hilfsbuch, 


als treuer Ratbgeber bei geringern Krankheitsübeln ſowohl, als bei plötzlichen Frkranku gen 


Cigarren⸗Abfall, 


Zweck dieſes Buches iſt daher ein wahrhaft menſchenfreundlicher, und die darin entha 
Belehrungen, Mittel und Rathſchläge haben ſich überall als ſo wohlthätig und trefflich er⸗ 
wieſen, daß dasſelbe hier bereits in einer dritten Auflage erſcheint, welche vielfach ver⸗ 
beſſert und vermehrt iſt. 


ft > ; 
Dr. F. A. Hauſchild: Rathgeber für alle Diejenigen, welche eine in der 


Fünf deutsche Lieder f. eine tiefe Stimme mit 
Leonie von Rothkirch-Trach zugeeignet von 


Bote & G. 


Schweidnitzer Strasse No. 8. 


Cigarren⸗Abfall, No. 1, a 10 Sgr. 
No. 2, a 8 Sgr. 


beſtehend aus den Abgängen ee u wit und daber anhaltend im Rauchen, 
1 zen ali m g Abri n. empfing ich aus einer Bremer Eigarren⸗Fabrik; bei Abnahme 
einzelner Familienglieder, bei Unglücksfällen 20, von großem, heilbringendem e Rabatt und empfehie denselben der Prüfung der resp. Raucher, 


Reinhold 


Schmiedebrücke No. 38, 


Bei Ed. Bote & G. Bock iu Berlin erchienen so eben und sind bei 


Begl: d. fte, componirt 


Bock in Breslau, 


pr. Pfd., 
Pr. Pfd., 


von 10 Pfd. gebe ich 1 Pfd. 


Hertzog, 
Stadt Danzig. 


aA e tür 


gebrauchen wollen. Eine vollſtaͤndige Belehrung über den innerlichen und 
Außerlichen Gebrauch des kalten Waſſers, oder: Anleitung, durch die richtige 
Anwendung des kalten Waſſers nicht nur die Geſundheit zu erhalten, ſondern 
auch faſt alle Krankheiten zu heilen. Mit beſonderer Ruͤckſicht auf das Heil: 


xcE” Tyroler RNosmarin⸗Aepfel 


und Kaſtanien empfingen ganz friſch und offeriren billigſt: 


Knaus & Comp., 
Albrechtsſtraße No. 58, nahe am Ringe. 


verfahren in den berühmteſten Waſſerheilanſtalten, zur deutlichen Belehrung 
für Die, welche zu Haufe eine Kaltwaſſerkur in ihrem ganzen Umfange an- 
wenden wollen. 8. Preis 12½ Sgr. 
Die Kraͤtze 

n . 

Oder: Das wahre Weſen der Kraͤtze und die Art ihrer Verbreitung, ſowie über 15 
die wichtigſten altern und neuern Heilmethoden derſelben, mit befonderer Ruͤck— e ee 
ſicht auf die neue engliſche Behandlungsweiſe, nach welcher fie in zwei Tagen. — 

ſicher, leicht und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. 
Von Dr. R. H. Hauſchild. 8. geheftet. Preis: 7% Sgr. 


a 1½ Sgr.; desgleichen empfehle ich 


7 


a Flaſche 20 Sur, 


Soeben iſt wieder erſchienen und in allen Buchhandlungen, vorzüglich aber in der W. 
G. Korn'ſchen Buchhandlung in Breslau zu haben: 
Die zweite Auflage von a 5 
Beweggründe des Uebertritts zur evangeliſch-proteſtantiſchen 
Kirche von J. G. Klotz, vorm. Beneficiat im Bisthum 
Augsburg, mit Anfang von Dec. Gabler. 8. Ulm. br. 6 gr. 
Wenn gleich der Uebertritt des proteſt. Geiſtlichen Haas zur katholiſchen Kirche einiges 


Eduard 


Sammt: Weiten 
empfing eine zweite Sendung in den brillan⸗ 
teſten Muſtern und offerirt billigſt 
Emanuel Hein, Ring No. 27. 


Friſche Glätzer Bern: Butter 
on das a eines Mannes enthält, der den Grad eines Doctors der ſiſt von jetzt ab ſtets billigſt zu haben bei 
l. ift erworben hat. 8 
* berger it 8. 00 Sec eürlungen zu haben: } 3 A i ch mer, 
Was ſoll ein Konkordat mit Rom enthalten? Oder entſpricht das — 
bayeriſche Konkordat dem Geiſte der chriſtlichen Kirche und den g Koppen⸗Käſe 
„ iii 1 a Ziegel 6 und 7½ Sgr., i ied . 
Bedurfniſſen der Geiſtlichkeit und des Volks. 8. Ulm. broch. kamen in der Danklung am. Seumaskt 
10 gr.] No. 38 iſte Etage. 


7 — — Ü......  L nn L 
Ebner ſche Buchhandlung in Ulm. Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber findet 
- durch mich fotort ein gutes Unterfommen, 
Tralles, vormal, Gursbefiger, 
Schuhbrücke No. 23. 


Einem gebildeten jungen Mann, der Luſt 
hat die Handlung zu erlernen, kann eine 
Stellung nachgewieſen werden, im Comptoir 
Junkernſtraße No. 32. 


55, zur Weintraube. 


Bei Hinrichs in Leipzig iſt eben erſchienen und zu haben, auch in Breslau bei 
W. G. Korn: . 2 
Neuestes Städte- Lexicon, 
enthalterd sümmtliche Städte, Flecken und Verkehrsorte von Europa, 
sowie die aussereuropäischen Handelsplätze. Ein Handbuch für Be- 
amte und Geschäftsleute von II. Mertens, K. Sächs. Ober-Postamts- S — 
CCC 
Dieſes Werk iſt für Poll» u. a. Beamte, Kaufleute, Fabrikanten, Zeitungslefer 1c. Abends 6 Uhr einen Offizier von der Korn- 
dußerſt brauchbar und überſichtlich, enthält über 14,500 Ortsnamen und ward ſogleichſecke nach dem Märkiſchen Bahnhof gefahren 
nach feinem: Erſcheinen von mehreren O.⸗Poſtbehörden empfohten. und von dieſem einen Louisd’or ſtatt 5 Sgr. 
r — — als Bezahlung erhalten. Der Ueberſchuß kann 


Bei Guſtav Brauns in Leipzig iſt erſchie⸗ in der Droſchken⸗Anſtalt, neue Oderſtr. Nr. 10, 
8 1 e gegen Quittung und Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren in Empfang genommen werden. 


Zu vermiethen iſt bald oder zu Weihnach⸗ 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


handlungen zu haben: lau bei Wilh. Gottl. Korn, zu haben: 
Eliſabeth Abell's Erinnerungen an Napo⸗ 


Friſch geſchoſſenes Nothwild 


verkaufe ich noch fortwährend, das Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., Kochfleiſch 


friſche Faſanen, 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller. 


Mixed Pickles von Batty & Comp. in London, 
1 pr. Dutzend billiger. 
Dieſer ausgezeichnete engl. Sallat dürfte jedem Fei der, > di 
in den ſtärkſten Bordeaurer Eſſig eingelegt 8 daß die Früchte 


Groß, am Neumarkt No. 38. 


den, Kammerherr, von Herzogswaldau; Herr 
v. Zakrewski, General⸗Landſchaftsrath, von 
Poſen; Hr. v. Fragſtein, von Gleiwitz; Herr 
Dütſchke, Ob.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor, von Kempen; 
Hr. Dr. Badewig, Kreis⸗Phyſikus, von Nams⸗ 
lau; Fräulein Kölbing, von Herrnhut. — In 
den 3 Bergen: Hr. Consbruck, Kaufm., 
von Iſerlohn; Hr. Fuchs, Kaufm., von Dres⸗ 
den; Hr. Stenzel, Handlungs⸗Disponent, 
von Neudorf; Hr. Heinze, Oekonom, von 
Patſchkau. — Im blauen Hirſch: Herr 
Willberg, Amtsrath, von Fürſtenau; Herr 
Seifert, Gutsbeſ., von Queitſch; Hr. Hat⸗ 
ſcher, Gutsbeſ, von Kl.⸗Peiskerau; Hr. We⸗ 
ber, Oekonom, von Maſſel; Hr. Heilborn, 
Hr. Friedländer, Kaufleute, von Pitſchen; 
Hr. Schweiger, Kaufm., von Berlin; Herr 
Großmann, Kaufm., von Tannhauſen; Herr 
Werner, Lieutenant, von Poſen; Hr. Wende, 
Paſtor, von Blumenthal; Frau Fabrikbeſitzer 
Scholtz, von Kaliſch. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Janek, Oekonom, von Dales“ 
zyn; Hr. Knieling, Rathmann, von Glogau; 
Hr. v. Zaleski, aus Rußland; Hr. Berg‘ 


— mann, Zuckerſiedermeiſter, von Magdeburg; 


Hr. Brunn, Oekonomie⸗Direktor, von Deſſau 
— Im Hotel de Saxe: Herr Hell 


wig, Kaufm., von Berlin; Hr. Klaus, Kauf 
mann, von Schweidnig; Hr. Wentzel, Paſtor / 
von Mlilitſch. 


Wechsel- Course. 


Der ö 
eee leon auf St. Helena. Aus dem ten d. J. der dritte Stock, ganz oder getheilt; Amsterdam in Cour. 2 Men, 139%, | — 
£ mediziniſche Blutegel ö Engliſchen von Dr. Ernſt v. Bur⸗ in No. 46 Kartsſtraße. . N mn — 140 * 
n fan, TA: 8, 2 to on, 571 — 
VVVVVCVVCC%JV%%%% | „„ängetammens Beemde. Lumen ie add un] nur] - 
4 + „ * * 1h66 on. — 
ökonomiſcher Hinſicht Dieſe Schilderungen aus Napoleons Leben sh ben Berlin ; Hr. Graf v. Szembeck, Berlin a Vista] 100 — 
| ; ne br während der erſten Jahre feiner Gefangen: | yon Siemianice; Hr. Graf v. Harrach, von 8 2 Mon. 99 — 
A n wei f un 1 ſchaft haben bei ihrem Erſcheinen in England Krolkwitz; Hr. Graf v. Stadnicki, aus Gali⸗ 
über die zweckmäßi ſte Einricht ſich ſofort der lebendigſten Theilnahme er⸗ zien; Hr. v. Radolinski, von Zborowoz Hr. 1d Co 
mäßigſte Einrichtungſfreut. Sie tragen das Gepräge der reinſten v. Radolinski, von Zelaskowo; Hr. Prom⸗ ä Ba 

l d e r Wahrheit und geben ein reiches Bild inter- nitz, Gutsbeſ., von Grübenz Hr. Guradze, Kaiserl, Duesten 8 127 

8 utegel-Fortptlanzung eſſanter Lebenezüge des Kalſes. Gutebeſ., von Toſt; Hr. Secus, Gutspach⸗ Friesrichad'o «er. m? 23! 

. von | ter, von Langendorf; Hr. Beſack, Staatörath,|Louisd’or „us. me« B — 7. — 
Bret eee Ad L. Scheel Caviar - Anzeige. een Renken, e. Herbert, Kandidat, von|Peinisch reg i % — 

N 0 0 5 1 „ olnis „pie —— (3 — 

Wit iner 8 7 vermehrte Auflage. Den Zten Transport vorzüglich: friſchen, ! Meklenburg; Hr. Saphirowig, Dandelömann, Wiener Banco-Nöten &150F1,| 1049, | — 
132 S. gr. 8. ER Tafel. guten, wenig geſalzenen, ächt fließenden, ] ven Zafiy; Hr. Bruchmann, Gaſtwirth, von 1 
Preis Sgr. aſtrachan. Caviar, erhielt fo eben und J Warmbrunn; Hr. Bottemley, Kaufm., aus tfrecten Course. 8 

Als beſondere Smpfeptung Wiefer:. gipeiten offerirt zur geneigten Abnahme „ dere Gan ee . — 

Üſtändig umgearbeitet iten, amburg. ißen 2 e a 5 — 
Zul Beine Ewe zu erden e — 3 2 re + 10 Jane en a 8 = He 2 
Excellenz der Herr wir u . von Krakau; Hr. Schultz, Haup „von Br t-Obligat, 2 
Drinifter Eichhorn die bieten Fragte Zum Karpfen⸗Eſſen Pd eng Hr. Lovin, Major, von Hach⸗ Dito Gerechtigk. dito 40 ** — 
angenommen hat. erſelbenſ heute Mittag und Abend lader ergebenft ein | Holm; pr, . | ame. Kos Pfandbr.| 4, 103% — 

1 5 wa 9 ; Graf v. Baſſewitz, Reklen⸗ 6 di a 2 
K2K2WWõõͤõͤãéð2?vu ee Sie Rı. 3, er — Baron o, Nothkirch, ven Liegnie; Sener. Phadbr „ 10% 27 0 
Dresdener : 1 1 Hr. Poͤllnie, Ober⸗Lieutenant, von g dito a. zen 109 zii 
0 n ald — ' Hr. Wiener, Hr. Friedländer, Kaufleute, vo dito Lit. B. di * 5 = 
fing bedeutende Zufuhren und empfieht oßchen⸗Bier Saas 3m . e e ans eee 16% = 
empfing be 0 pftehlt daſſe ie: br Heinrich, Kredit⸗Inſtituts⸗Direk dito i ; „| — 
di Haupt⸗Niede FF 
6 Niederlag⸗ 1 
5 — u ernwarte. 
. USE 5 Thermo 
— 8 Ch f i ſt 18.44. Barometer. . e e neter. Wind. 
Ring No. 8, in Ehur ürften, 23. Sau. 8. e. | mens. ] Aug | feuchtes e euftkrei 
. — — JJ. c niedriger. tung. St. BE 
i Morgens 6 uhr. 27”1100 | + 80 a a ee 
1 Schönfte Troler Rosmarin⸗Apfel⸗ ug "ne | % ag ge m Mm 
und frifce diesjährige Raftanien empfing in [hönfter Quatitee und empfichtt fehe bitig Fc, 3 1098 
die Sudfrucht andlung von rker, aber 5 1064 


